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Fernſprecher 57. 
Brief. und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Cbhorn, Donnerstag 


Zur Uriegslage 

Vergebliche Anſtürme der Feinde. 
die be as und in London wird man die ſegnen, 
Kb Beginn der großen Offenſive vor - Über 
8 NG der erſten Erfolge warnten. Nachdem es 
einige mzoſen gelungen war, ihre Stellungen 
€ Kilometer weit vorzuſchieben — die Erfolge 
eine ngländer find noch geringer — will ſich über 
oche kein Fortſchritt einstellen. Bei den 


Eu 
35 ändern kam es nur zu kleinen Patrouillen⸗ 


ten di Bei einem ſolchen Unternehmen mach⸗ 

ie Unſrigen einige Gefangene, darunter einen 
Scher Es war öſtlich von Vermelles, alſo im 
dos . aß der großen September⸗Offenſtve. Loos, 


bend in der Nähe. Lebhafter ging es wieder an 
N beiden Ufern der Somme zu. Wieder er⸗ 
Ne die Erde unter dem Krachen der Geſchütze, 
a es Abend und Nacht wurde, brandeten 
ei er die Angriffe auf unſere Stellungen, ſowohl 
155 Pozisres (zwiſchen Albert und Bapaume) als 
Si tonne, zwiſchen BiachesBarleux und dem 
fe von La Maiſonnette. Aber überall wurden 
ſelbe ſewieſen. Die Franzoſen erleben hier das⸗ 
IR en. um die deutſchen Stellungen erlebt 
keine und noch erleben. Bei Verdun ſelbſt haben 
ſchw größeren Kämpfe ſtattgefunden. Aber unſere 
eren Kanonen donnern unentwegt gegen die 
Kein front und machen fie reif für den Anſturm. 
15 Munten hat die Offenſive an der Somme und 
Kante davon uns veranlaſſen können, die Aufmerk⸗ 
lch eit von Verdun albzulenken. Und in den feind⸗ 
N Heeren dort ſpürt man ſchon ſehr die unge⸗ 
fie en Verluſte, namentlich den Engländern find 
etwas Neues. Inder, die voriges Jahr einen 
großen Teil der engliſchen Armee aus machten, 


| Ipieten jetzt feine Rolle mehr, dagegen find unter 


en Franzoſen viele Tauſende von Negern, von 
5 guten Willen mehr und mehr die Verteidi⸗ 
re franzöſiſchen Erde abhängt. Sehr ähnlich 
tune „ Bild im Oſten. Da die ruſſiſche Heereslei⸗ 
un eingeſehen hat, daß das Zentrum nicht zu 
10 chbrechen iſt, ſucht fie die Flügel zu umklam⸗ 
1 5 Das iſt ihr nun nicht gelungen. Wohl hat 
e de Süden der Front die Oſterreicher 
210 „Bukowina an den Nand der Karpathen zu⸗ 
5 nd ant 55 ihre Hoffnung, daß die Ein⸗ 
n Lust den Weg nach Lemberg frei⸗ 

e werde, hat ſich auch nicht erfüllt. Ja, Lin⸗ 
ngen konnte ſogar ſeinerſeits zum Gegenangriff 
Ser Aber die Ruſſen führen immer neue 
ten heran, furchtbar iſt ihr Druck gegen 

ta iche und Oſterreich⸗Angarn, die dort einkräch⸗ 
ig zufammenſtehen, aber auch hier wurden die An⸗ 
e abgewieſen. Hatten die Ruffen hier 
wei n doch nicht unbeträchtliche Erfolge aufzu⸗ 
101 50 ſo iſt es ihnen im Norden, in der Gegend 
Ai Riga nicht gelungen, auch nur einen Schritt 
* zu kommen. Alle ihre Angriffe ſcheiter⸗ 
Gräben 55 es ihnen gelang, doch in unſere erſten 
9 85 einzubringen, jo war die Freude von kur⸗ 
NE Sn Im Oſten wie im Weſten koſten die 
ie em Feinde ungeheure Verluſte, wenn 
n man in Rußland gewohnt iſt, Menſchenleben 
S einzuſchätzen als in anderen Ländern. 
1 0 haben die Kämpfe der letzten Zeit bewieſen, 
ß auch die tapferſten Angriffe nach der aller⸗ 


hründlichſten Feuervorbereitung nicht imſtande ſind, E 


uus den Sieg zu entreißen. Kleine Erfolge mag 
er Gegner erringen, wer wird nicht vorziehen, 
einen zerſtörten Graben zu rauf und in den 
hinterliegenden zurückziehen? Solche Siege 
ae nun von den Gegnern laut und jubelnd 
nde um die Stimmung bei den eigenen Völ⸗ 
Lern zu heben und auch Eindruck bei den Neutralen 
du erzielen. ; 5 


Die Kämpfe im Weſten. 
Engliſcher Bericht. 


Der amtli : Ä 
7. Juli ur Bericht des Generals Haig vom 
a d 05 Sate 
m eden Trup 5 vollſtändig wie folgt: Von 


ind weitere bedeutende Erfolge 


| errungen worden. 


ſeitdem in den Händen der Engländer ist, liegt 


ige fie bei Verdun in ihren fruchtloſen Be⸗ 
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W 


reſſe. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


den 20. Juli 1016. 


Der Weltkrieg. 


Nordweſtlich von dem Gehölz 
von zentin⸗le⸗Petit ſtürmten wir die zweite 
deutſche Linie und nahmen die EN in einer 
Ausdehnung von 1500 Pards. Die gu Zahl von 
toten Deutſchen in dieſem Abſchnitt beweiſt die 15 
ſchweren Verluſte, die der Feind erlitten hat, ſeit⸗ 
dem unſer Vormarſch begann. Oſtlich von Longue⸗ 
val erweiterten wir noch die Breſche in der zweiten 
deutſchen Linie durch die Einnahme der ſtark ge⸗ 
ſchützten Stellung aterloo⸗Farm. An unſerer 
linken Flanke nahmen wir in Ovillers⸗la⸗Boiſelle, 
wo ſeit dem 7. Juli andauernd Nahkämpfe ſtatt⸗ 
fanden, die übrig gebliebenen Bollwerke des Fein⸗ 
des mit 2 Offizieren und 124 Mann der Garde, 
welche die Überbleibjel der tapferen Beſatzung bil 
deten. Das ganze Dorf iſt jetzt in unſeren Händen. 


Paris über die engliſchen Erfolge. 


Geſtern erklärte die Pariſer Preſſe den Foureaut⸗ 
wald als Hauptgewinn für die britiſchen Opera⸗ 
tionen in der Sommegegend. Heute nach deſſen 
notgedrungener Räumung gilt der Wert des ganzen 
Abſchnitts als problematiſch. 


Schilderungen der engliſchen Blätter. 


Nach der „Voſſ. Itg.“ ſind alle iche Ifen Blätter 
voll von Berichten über die engliſche Offenſive und 
dem SHeldenmut der engliſchen Soldaten. Alle 
Blätter bereiten auf ganz ungeheure Berlufte vor. 
Immer wieder wird darauf hingewieſen, wie jeder 
Zentimeter Boden nicht einmal, ſondern wiederholt 
erobert werden muß. Immer von neuem wird die 
Furchtbarkeit des deutſchen a UNE her⸗ 
vorgehoben, das, in tiefen Unterſtänden verſteckt, 
vom ſchwerſten Artilleriefeuer nicht zu erreichen iſt 
und nach Beendigung des Artilleriefeuers unter 
den anſtürmenden Infanteriſten die Wirkung einer 
ſcharfen Senſe in hohem Grade habe. > 


Engliſche Anerkennung der deutſchen Tapferkeit. 


Bei Beſchreibung eines beſonderen Gefechts heißt 
es in den engliſchen Blättern: „Das deutſche Gra⸗ 
natenfeuer war auf ein beſonderes Stück Lauf⸗ 
graben konzentriert, der Boden war durch die Gra⸗ 
naten gänzlich g i doch die Engländer 
wichen und wankten nicht, bis von den Verteidigern 
nur noch ein Offizier und ſechs Mann übrig waren. 
Von den ſechs wurden noch fünf verwundet, ehe ſie 
ſich in Sicherheit gebracht hatten. Das iſt Mut. 
Wir find aber nicht die einzigen Mutigen in dieſen 
Kämpfen. Wir haben es mit mutigen Feinden zu 
tun, und gar oft haben während dieſes Kampfes 
unſere Offiziere und Mannſchaften den hartnäckigen 
Kampfqualitäten der deutſchen Soldaten blutigen 
Tribut zollen müſſen. Man rede nur unſeren 
Leuten aus, daß wir es mit Greiſen, Knaben und 
Krüppeln zu tun haben.“ Der Korreſpondent lobt 
dann das Ausſehen der deutſchen Truppen; fie 
a groß, kräftig, wohlgenährt und voller Mut. 

amentlich ſei der t der Maſchinengewehr⸗ 
ſoldaten zum Unheil der Engländer beſonders her⸗ 
vorragend. 


Londoner Kriegsbilder. 


Ein Reiſender, der über Bergen aus England 
nach Kopenhagen 01125 iſt, ſchildert nach 
einem Bericht des „Berl. Lok.⸗Anz.“ die große Ver⸗ 
änderung, die das Stadtbild Londons infolge der 
Kämpfe an der Weſtfront in letzter Zeit erfahren 
9955 Tauſende von Verwundeten und Krüppeln 
evölkern die Anlagen, Straßen, Plätze. Täglich 
treffen neue Transporte ein. Ihr Anblick erfüllt 
die Londoner Bevölkerung mit Entſetzen. In 
Dover und anderen Häfen Süd⸗Englands treffen 
täglich ganze Flottillen mit Verwundeten und zahl⸗ 
reichen Leichen höherer Offiziere ein. Bei ihrer 
Ausladung ſpielen ſich Szenen ſo herzzerreißender 
Art ab, daß ſie nicht wiederzugeben ſind. Die Lan⸗ 
dungsſtellen ſind militäriſch abgeſperrt; nur die 
nächſten Verwandten erhalten zu den Schiffen Zu⸗ 
tritt. Dieſe Szenen und der Anblick Tauſender 
von A und Verwundeten in den Straßen 
Londons bilden eine blutige Ironie auf die hoch⸗ 
mütigen engliſchen Worte vom Auguſt 1914, daß 
ngland durch Kriegsteilnahme nichts verlieren 
und viel gewinnen könne. In den Kirchen wird die 
Aufforderung der Geiſtlichen zum Aushalten und 
zur größten Sparſamkeit auf allen Gebieten immer 
eindringlicher, und in zahlreichen öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen richten von der Regierung beſtellte 

er immer und immer wieder dieſelben Ermah⸗ 


nungen an das Volk. Zahlreiche Verwundete er⸗ 
klären, ſie würden nur widerwi ig noch einmal an 
die Front gehen. Die große Kriegsbegeiſterung 


des Volkes beſteht nur in den Spalten der Zeitun⸗ 

gen ahr San iſt re wesen = 5 
währsmann egenheit ge rſönli 

feſtzuſtellen, aufrichtig kriegsmüde. ; ED 


Holländiſche Beurteilung der Kriegslage. 


Der an 10 Militärkritiler des „Niuwe 
Courant“ ſchreibt: Daß die Deutſchen Terrain ver⸗ 


loren haben. ſteht außer Zweifel, was im Vergleich 


Zur Beſichtigung der in Nordfrankreich kämpfenden 


zu dem ausgedehnten Gebiete, das ſie beſetzt halten, 
edoch nicht von großer Bedeutung iſt. an muß 
ich durch die ausführlichen Berichte und Schilde⸗ 
rungen, die die Blätter der Verbündeten bringen, 
noch auch durch alle die langen TIommuniquss nicht 
auf falſche Fährte bringen laſſen. Sie geben nur 
ein ſehr einſeitiges Bild von dem wirklichen Stand 
Dinge. In welcher Hinſicht, ſo fragt das Blatt, 
iſt die ſtrutegiſche Lage verändert? Iſt die Ent⸗ 
ſcheidung errungen? Mehr als je liegt dieſe noch 
in der Ferne. Iſt die Offenſive der Verbündeten 
mißglückt? Das kann heute noch niemand jagen. 
Die Offenſipkraft der Verbündeten wird wohl noch 
keineswegs erſchöpft ſein. Zu große Erwartungen 
ſuch geweckt worden, als daß wir aufgrund der Tat⸗ 
aachen heute ſchon die Bilanz ziehen könnten. 


Die großen engliſchen Verluſte. 


Im Haag verlautet in militäriſchen Kreiſen, daß 
nach den bisherigen Verluſtliſten (die englischen 
Blätter von Freitag und Sonnabend verzeichnen 
allein 827 Offiziere) die Engländer ſeit Beginn der 
Offenſive drei⸗ bis viertauſend Oſſiziere verloren 
haben. Hieraus läßt fte auch ungefähr die Stärke 
der Mannſchaftsverluſte berechnen. Man glaubt, 
daß ſeit den großen Infanterie⸗Angriffen der Eng⸗ 
länder mindeſtens 80 bis 100 Mann auf einen Offi⸗ 
ier entfallen. Entſpricht an Verhältnis der 

irklichkeit, jo hätten die Engländer etwa 240 000 
bis 400 000 Mann verloren. Dieſe Ziffern erſcheinen 
hoch, doch iſt zu bedenken, daß ſelbſt die „Times 
wiederholt darauf hingewieſen hat, daß Maſſen⸗ 
angriffe der Engländer nicht mehr zu erwarten 
ſeien, ſondern daß das Schwergewicht auf das 
artilleriſtiſche Gebiet verlegt worden ſei. 


britiſchen Kolonialtruppen 
begaben ſich 33 der jetzt in Paris weilenden Abge⸗ 
3 ER Senator aus Kanada, Nenjeeland 
uſw. an die Nordfront. Hauptzweck der Reiſe iſt, 
über die Höhe der bisherigen Verluſte dieſer Ab⸗ 
teilungen, über ihre Verpflegung und Geſundheits⸗ 
verhältniſſe eine verläßliche Auskunft zu erhalten. 


Die Räumung Verduns. 


Die Gemeindeverwaltung von Verdun 
ſchlofen, die Archive der Stadt nach Paris 
ſſen. Auch die Stadtverordneten werden 
künftig ihre Verſammlungen in Paris abhalten. 
Nur ein Ausſchuß des Gemeinderats wird in 
Verdun zurückbleiben. 


Vo lorbe 
auf die cneliſe: ene General⸗Ofſenſtve. 


Es hat in Holland, ſo ſchreibt man der „Kreuz⸗ 
Ag Amſterdam, ſchon in den letzten Tagen 
es Juni Verwunderung erregt, aus franzöſiſchen 

Privatbriefen 991 durchweg die Anſpielung auf un⸗ 
mittelbar bevorſtehende gewaltige Ereigniſſe her⸗ 
auszuleſen, die den Deutſchen endlich den Kragen 
brechen ſollten. Offenbar hatten die Schreiber ſchon 
damals Kenntnis von der kommenden engliſch⸗ 
franzöſiſchen General⸗Offenſive im Weiten, und es 
beſteht kein Zweifel, daß die Parlamentarier von 
dem Bevorſtehen der letzteren in den Geheim⸗ 
ſitzungen des Palais Bourbon unterrichtet und mit 
der erzeugung ausgeſtattet worden waren, daß 
nunmehr ein raſcher, unaufhaltſamer Sieges lauf 
der Verbündeten beginnen werde. Nach fran⸗ 
zöſiſcher Gewohnheit verrieten ſie das Geheimnis 
und übertrugen die eigene Siegesgewißheit auf 
ihre Vertrauten, die ſie in die weiteſten Kreiſe ver⸗ 
breiteten. Herrſchte ſo in ganz Frankreich ſchon vor 
der Offenſive die größte Siegesſtimmung, ſo ſtei⸗ 
erte ſie ſich natürlich noch weiter, als die Offenſive 
gonnen hatte. Die Regierung des Herrn Briand 
übertrieb nicht nur ins Rieſenhafte den kleinen 
Lokalerfolg der erſten Tage, ſondern es wurden ins⸗ 
beſondere unter den Soldaten, die nicht ſelbſt im 
Kampfe ſtanden, alſo leicht getäuſcht werden konn⸗ 
ten, die törichteſten Lügenberichte verbreitet, ſo die 
Zurückdrängung der Deutſchen am erſten und 
eiten Kamp 1 5 um 80 Kilometer. Für Ende 
uli wurde die Säuberung Frankreichs und Bel⸗ 
iens vom Feinde, für Anfang Auguſt der feierliche 
Einzug des a in ſeine befreite Haupt⸗ 
ſtadt in ſichere ſicht geſtellt. Die hier einge⸗ 
troffenen belgischen und Feen Soldaten⸗ 
briefe, die das Datum des 3. bis 6. Juli tragen, 
kündigen dieſe Ereigniſſe mit einer Zuverſicht an, 
die unmöglich wäre, wenn ſie ſich nicht auf amtliche 
franzöſiſche Mitteilungen ſtützen könnte. 


„Die Lehren einer Offenfive“, 


Unter dieſem Titel hat der franzöſiſche General 
Perrot für den Pariſer „Eclair einen gewiß ſehr 
intereſſanten Leitartikel geſchrieben. Nur — der 
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be. 
ringen 


franzöſiſchen fallen ſcheint die Meinung des Gene⸗ 


rals nicht gefallen zu haben, und ſo lieſt man an 
der 5 85 des Blattes vom 12. Juli über zwei 
weißen palten die Überſchrift: „Les Lecon d'une 
Offenſive“ und unten den Namen des Verfaſſers. 


offiziers: Soldaten be 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuledorngen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle u richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Hor erungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 8 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


So hat ſich die Lehre, die Perrot zieht, in eine 
Leere verwandelt, die dem Leſer genug Spielraum 
für die intereſſanteſten Vermutungen läßt. 


* * 


* 
Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 18. Juli gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

In der Bukowina und im Raume nördlich des 
Prislop⸗Sattels verlief der geſtrige Tag ohne 
nennenswerte Begebenheit. Bei Zabie und Tata⸗ 
row drückten die Ruſſen unſere vorgeſchobenen 
Poſten zurück. Angriffe auf unſere Hauptſtellung 
ſcheiterten unter großen feindlichen Verluſten. Auch 
nördlich von Nadziwillow und ſüdweſtlich von Luzk 
wurden feindliche Vorſtöße abgeſchlagen. f 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Ein Zeppelin über Riga. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
17. Juli lautet: x 
eſtfront: Ein Zeppelin übe Riga und 
war; auf verſchiedene Stadtteile 13 omben ab. 


In Wolhynien auf dem linken Ufer der unteren 
Lipa drängen unſere Truppen den Feind weiter 
zurück. Die Gefangenenzahl wächſt noch immer. 

Bukowina: Südweſtlich Kimpolung ſtießen Ab⸗ 
teilungen unſerer Kavallerie auf der Chauſſee Kir⸗ 
libaba—Marmaros⸗Sziget vor 255 

Ein eingegangener Bericht ſchildert einen Luft⸗ 
kampf, der für den Mut und die Ruhe unſerer 
Flieger bezeichnend iſt. Er ſpielte ſich über den 
feindlichen Unterkünften weſtlich von Dünaburg ab. 
Der freiwillige Flieger Puſchkel und der Anter⸗ 
leutnant Kowenko als Beobachter führten einen 
Aufklärungsflug aus. über dem Bahnhof von 
Abeli wurde unſer Flugzeug durch e 
Fokker überraſchend von hinten angegriffen. e 
erſten Geſchoſſe verwundeten Kowenko an der Hand, 
was jedoch den Flieger nicht hinderte, kehrt zu 
machen und ſeinerſeits den feindlichen Flieger anzu⸗ 
greifen, den er auch zur Flucht zwang. Die Erkun⸗ 
dung wurde darauf fortgeſetzt und ihr Zweck er⸗ 
reicht. über der Halteſtelle iſchki (14 Kilometer 
weſtlich von Abeli) griff der Fokker unſer Flugzeug 
wieder an und beſchädigte es durch ſein heftiges 
NE mehrmals. Is der Fokker jedoch in das 

aſchinengewehrfeuer unſeres Flugzeuges kam, 
verſchwand er ſchnell, kam aber bald darauf wieder 
und griff unſere Maſchine zum drittenmal an, und 
zwar gerade in dem Augenblick, als Kowenko trotz 
ſeiner Verwundung ein Loch im Kühler ſtopfte, um 
das Ausfließen des Waſſers und damit eine vor⸗ 
zeitige Landung zu verhindern. Kowenko erhielt 
eine zweite Wunde am Leib durch den Aufſchlag 
eines Ceplofonsihofies, Trotz ſeiner Wunden be⸗ 
endete er ſeine Arbeit, ſetzte ſich an das Maſchinen⸗ 
ber und eröffnete das Feuer. Darauf mußte 
der Fokker ſehr ſchnell heruntergehen. Trotzdem 

uſchkel wegen ernſthafter Beſchädigungen an der 
aſchine allmählich ſank, ſetzte er im Feuer der 
feindlichen Batterien ſeinen Flug fort und brachte 


unter Einſatz ſeiner ganz hervorragenden Kühnheit 


und Geiſtesgegenwart den Apparat in den Flug⸗ 
1 8 zurück. Der ſchwerverwundete Kowenko hatte 
eits das Bewußtſein verloren. 


Die Kämpfe bei Buczacz. 


Der e des Budapeſter „Az Eſt“ be⸗ 
richtet über die Kämpfe bei Buczacz (Südoſt⸗ 
galizien) vom Montag, daß ſich die Kampfhandlung 
dort nach den geſtrigen ſchweren, vergeblichen Ver⸗ 
luften der Rufen nicht erneuert habe. Die Durch⸗ 
bruchsverſuche der Armee des Generals Tſcherbat⸗ 
ſchew ſind zum Stillſtand gelangt. Die Ruſſen ver⸗ 
ſuchen zwiſchen der Schwarzen Tzeremosz und der 
Moldawa vorzudringen. Geſtern verſuchten ſie 
beim Weißen Czeremosz vorzuſtoßen, aber die Ver⸗ 
ſuche wurden vereitelt und die Ruſſen ebenfalls 
verſprengt. a 


Der ruſſiſche Rekruten⸗Jahrgang 1918. 


„Az Eſt“ meldet von der rumäniſchen Grenze: 
Heute rückt die zweite Etappe des ruſſiſchen 
Rekruten⸗Jahrganges 1918 ein. Auch die Aus⸗ 
eng der bisher vom Heeresdienſt befreiten 
Schüler dieſes rganges hat begonnen. 
Rußland treffen maſſenhaft Flüchtlinge auf rumä⸗ 
niſchem Gebiet ein. N 


Von Nancy nach Galizien im Flugzeuge. 


Die „Krakauer Zeitung“ meldet aus Pintſchom 
über die Gefangennahme eines franzöfiſchen Flieger⸗ 
merkten einen Flieger, der 


Aus 


‚zweier Fluchtverſuche konnte er feſtgenommen wer⸗ 
den, als der Propeller wieder zu arbeiten begann. 
Der Offizier war von Nancy gekommen und gab 
Nowno als Ziel ſeiner Reiſe an. Ihr Zweck war 
angeblich das Abwerfen von Flugſchriften über 
Deutſchland und photographiſche Aufnahmen. Das 
Sluggeng iſt ein Doppeldecker, Syſtem Nieuport. 

er Flieger hat eine Strecke von 1800 Kilometern 
zurückgelegt. Er verlor die Orientierung und lan⸗ 
dete drei Stunden zu früh. Als er ſeinen Irrtum 
bemerkte und die Nähe der ruſſiſchen Kampflinie 
erfuhr, weinte er vor Aufregung. 


* 5 a 
“= 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Juli meldet vom 
italieniſcheg Kriegsſchauplatze 

Im Ortlergebiet wurde ein feindlicher Angriff 
auf das Thurwieſer Joch abgewieſen. 
Niva, unſere Front zwiſchen dem Borcola⸗Paß und 
dem Aſtach⸗Tal, ſowie einzelne Abſchnitte in den 
Dolomiten ſtanden unter lebhafterem Artillerie⸗ 
feuer. An der Kärntner Front dauern die Geſchütz⸗ 
kämpfe im Fella⸗ und Raibler⸗Abſchnitt fort. Auch 
Malborgeth wurde nachts von der italieniſchen 
Artillerie beſchoſſen. Im Fratten⸗Graben (nord⸗ 
weſtlich von Pontebba) war abends ſtarker Gefechts⸗ 
lärm hörbar. Von unſerer Seite befanden ſich dort 
keine Truppen im Kampf. An der Iſonzofront 
entwickelte die feindliche Artillerie namentlich gegen 
den Görzer Brückenkopf eine regere Tätigkeit. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes⸗ 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
18. Juli lautet: dei Longe im Gebiet des 
Stilſſer Jochs und bei Tonale. Im Brandtal wur: 
den kleine feindliche Angriffe gegen unſere Stell⸗ 
‚ung bei Foppiane abgeſchlagen. Auf den nörd⸗ 
lichen Abhängen des Paſubio nahm unſere Infan⸗ 
terie ihr vom Gegner erbittert ſtreitig gemachtes 
Vorrücken wieder auf. Lebhafte Kämpfe dauern im 
en Poſina—Aſtach an, wo der Feind durch 
Ei ige Gegenangriffe unſer Fortſchreiten aufzu⸗ 

alten verſucht. Im Sugana⸗Tal für uns günſtige 
Zuſammenſtöße in der nächſten Umgebung von 
Meſole. Die Artillerie beſchoß bewohnte Orte und 
rief in einem Landhaus ſüdlich von Strigno einen 
Brand hervor. An der übrigen Front Artillerie⸗ 
tätigkeit, die beſonders heftig in Karnien und im 
oberen Zella war. Feindliche Flieger warfen 
Bomben auf Ospedaletto, ohne Schaden zu ver⸗ 
urſachen. Anſere Flieger bombardierten die Station 
St. Andreas ſüdlich von Görz und trafen mitten in 
ihr Ziel hinein. 


Weitere Einberufungen bei der italieniſchen Marine 


Dem italieniſchen Amtsblatt zufolge müſſen ſich 
alle von den Marinebehörden Zurückgeſtellten der 
Jahrgänge 1882/8 neuerdings ſtellen. N 


* * 


Vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Juli meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 5 


Griechiſch⸗franzöſiſcher Zuſammenſtoß. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Konſtantinopel: 
Wie dem Osmaniſchen Lloyd gemeldet wird, kam 
es zwiſchen den Mannſchaften eines griechiſchen 
Regiments, das in demobiliſierten Zuſtande nach 
Kavalla marſchierte, und franzöſiſchen Truppen zu 
einem ernſten Zuſammenſtoß. Dieſer fand auf der 
Brücke von Orlek dicht bei Demir⸗Hiſſar ſtatt. Er 
artete zu einem kleinen Gefecht aus. Die fran⸗ 
bh Militärbehörde beanſtandete, l die De⸗ 
mobiliſterung nur nach und nach ausgeführt wird 
und nicht auf einmal. Der dabei verfolgte Zweck 
it, unter allen Umſtänden vielleicht einen Teil der 
Truppen für ihre eigenen Zwecke zu benutzen. Aus 
dieſem Grunde wollen die Franzoſen die Truppen 
am weiteren Marſch nach Kavalla hindern. Die 
Griechen ſetzten ſich zur Wehr. Es ſoll auf beiden 
Seiten einige Tote und Verwundete gegeben haben. 


* * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Wieder ein Danktelegramm des Zaren. 


Im amtlichen ruſſiſchen Bericht vom 17. Juli 
wird gemeldet, daß der Zar am 16. d. Mts. an den 
Oberkommandierenden in Tiflis folgendes Tele⸗ 
gramm geſchickt hat: BEN 

Mit Freuden habe ich von den wichtigen Er⸗ 
folgen gehört, die bei der wieder aufgenommenen 
Offensive meine braven kaukaſiſchen Truppen er⸗ 
rungen haben. Übermitteln Sie ihnen den Aus⸗ 
druck meines wärmſten Dankes und meines Ver⸗ 
trauens in ihre übergroße Angriffs⸗ und Opfer⸗ 
freudigkeit. Nikolaus. 


„Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet aus Malta, daß der britiſche 
Dampfer „Virginia“ (4279 Tonnen) von einem 
Unterjeeboot verſenkt wurde. 47 Mann der Be⸗ 


ſatzung ſind in Malta angekommen, 6 davon ſind 


verwundet und nach einem Spital gebracht worden. 
Der erſte Offizier wird vermißt. . 

Aus Loweſtoft meldet Lloyds, daß drei Fiſcher⸗ 
Tobrjenge verſenkt und die Beſatzungen gelandet 
wurden. . h R 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Büros iſt 
der engliſche Dampfer „Wiltonhall“ (3387 Tonnen) 
verſenkt worden. 

Ritzaus Büro meldet aus Nyborg Fünen) vom 


Dienstag: Der ſchwediſche Dampfer „Onſala“ lan⸗ 


dete heute die Beſatzung des ſchwediſchen Schoners 
„Bertha“ und des niederländiſchen Eiſenſchiffes 
„Benula“, welche von einem deutſchen Unterſeeboot 
verſenkt, worden ind. 


auf einer Wieſe nächſt Kawenczyn landete. Trotz 


Ladungen 


Die Stadt 8 


Die aufgebrachten niederländiſchen Fiſcherfahrzeuge 
engliſche Priſen. | 


Der niederländiſche Konſul in Kirkwall berich⸗ 


tet, daß alle niederländiſchen Fiſcherfahrzeuge, die 


von den Engländern aufgebracht wurden, mit den 
5 Priſen erklärt wurden. 


Wieder zwei e Dampfer von deutſchen 
Wachtſchiſſen aufgebracht. 


Eine weitere Meldung des Ritzauſchen Büros 
vom Dienstag beſagt: Zwei ſchwediſche Dampfer, 
mit Papiermaſſe von Schweden nach Frankreich 
1 5 ſind heute von deutſchen Wachtſchiffen 
ſüdlich Brogden aufgebracht und nach Swinemünde 
gebracht worden. 


Schwediſche Preßſtimmen über die neue Verletzung 
der ſchwediſchen Neutralität durch Rußland. 


Zu der Torpedierung des deutſchen Dampfers 
„Cyria“ auf ſchwediſchem Gebiet und der dadurch 
begangenen Verletzung der ſchwediſchen Neutralität 
ſchreibt „Sydſpenska Dagblad“: Das Vorkommnis 
wird natürlich einen Einſpruch ſchwediſcherſeits zur 
olge haben, und man darf wohl hoffen, daß die 
diplomatiſchen Verhandlungen zu einer Enk⸗ 
ſchuldigung Rußlands und zur Beſtrafung des 
Kommandanten des ruſſiſchen Anterſeeboots führen 
werden. Vas jetzt gejagt werden ſoll, und zwar. fo, 


daß es gehört wird, iſt, daß die ſchwediſche Regie⸗ 


rung in allem, was ſie mit Kraft unternimmt, um 
die Ehre und das Recht Schwedens zu ſchützen, das 
ganze Volk hinter ſich hat. g 

Von den Blättern aller Richtungen wird die 
neue Verletzung der ſchwediſchen Neutralität durch 
Rußland aufs ee te verurteilt. „Socialdemo⸗ 
kraten“ ſagt: Was die öffentliche Meinung in 
Schweden am ſtärkſten erregen wird, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die neue Verletzung unſerer Neutralität 
unmittelbar auf den Einſpruch unſerer Regierung 
in Petersburg wegen egnahme der Dampfer 
„Worms“ und „Liſſabon“ folgt: — „Dagens Nyhe⸗ 
ter“ bedauern, daß lolche Geſchehniſſe das ſchwediſch⸗ 
ruſſiſche Verhältnis trüben müſſen, und betonen: 
Taten ſprechen ſtärker als Worte, und keine Ent⸗ 
ſchuldigung kann den angerichteten Schaden rück⸗ 
gängig machen. Darum muß man auch verlangen, 
daß die ruſſiſchen Behörden unverzüglich Anſtalten 
treffen, um die Wiederholung ſolcher Ereigniſſe zu 
verhindern. — „Svenska Dagbladet“ ſchreibt: Man 
begegnet hier einem Auftreten uns gegenüber, das 
in hohem Grade herausfordernd iſt. Ungern nimmt 
man an, daß seen Vorgehen eine Abſicht zugrunde 
liegt; aber es iſt ſchwer, nicht den Eindruck zu be⸗ 
kommen, daß hier bewußt ſchwediſches Recht bei⸗ 
ſeite geſetzt wird. Will man irgendwie die ſchwe⸗ 
diſche Beſcheidenheit auf die Probe ſtellen? — 
„Nya Dagligt Allehanda“ wirft die Frage auf, ob 
die ſchwediſche Küſtenbewachung hinreichend ſtark 
und gut organifiert jet. — „Aftonbladet“ weiſt auf 
Aland hin, wo ſich zweifellos ein ruſſiſcher Kriegs⸗ 
hafen befindet. 5 


Deutſches Reich. 
a Berlin, 18. Juli 1916. 
— Der Fürſtin Margarethe von Thurn und 
Taxis, geborenen Erzherzogin von Sſterreich, 
in Regensburg, iſt, wie der „Reichsanzeiger“ 


meldet, die Rote Kreuz⸗Medaille erſter Klafſe S 


verliehen worden. 

— Staatsſekretär Dr. Helfferich iſt nach 
München gereiſt, wo er vom König Ludwig 
empfangen werden wird. Von dort aus wird 
er nach Stuttgart fahren. 

— Der Anterſtaatsſekretär im reichsländi⸗ 


ſchen Miniſterium Dr. Frenken ſcheidet nach der lob 


„Straßburger Poſt“ am 1. Oktober aus dem 
reichsländiſchen Miniſterium aus und wird 
Oberlandesgerichtspräſident in Köln. 

— Graf Zeppelin iſt an Stelle des geſtor⸗ 
benen Grafen Zeppelin⸗Aſchhauſen in die Erſte 
württembergiſche Kammer berufen worden. Bei 
der Einführung und Vereidigung des Grafen 
am Dienstag gab der Präſident der Erſten 
Kammer der Freude und dem Stolze des 
Hauſes Ausdruck, den erfolgreichen, bahn⸗ 
brechenden Eroberer der Luft, deſſen Namen 
zugleich den Schrecken unſerer Feinde bedeute, 
als Mitglied willkommenheißen zu können. 

— Geheimer Regierungsrat Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. jur. Hermann Haken. der am 
9. Oktober 1877 an die Spitze der Stadt Stettin 
gewählt worden war und nach ſeiner im Jahre 
1906 erfolgten Zurruheſetzung in Wilmersdorf 
bei Berlin lebte, iſt am Sonntag Abend im 
Krankenhaus zu Schöneberg verſtorben. Die 
Beiſetzung findet am Donnerstag in dem von 
der Stadt Stettin geſtifteten Erbbegräbnis 
ſtatt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung zur Ausführung der Ver⸗ 
ordnung über den Verkehr mit Verbrauchs⸗ 
zucker, ferner eine Verordnung über vorläufige 
Maßnahmen zur Regelung des Verkehrs mit 
Gemüſe und Obſt und das Geſetz, betreffend 
die Erhöhung der Zuſchläge zur preußiſchen 
Einkommenſteuer und Ergänzungsſteuer. 

— Der Nationalſtiftung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen wurde von 
der Dynamitgeſellſchaft vorm. Alfred Nobel in 
Hamburg eine Million Mark geſpendet. 


Anſere U⸗Handelsſchiffe. 

Der bulgariſche Miniſter für öffentliche Arbei⸗ 
ten Petkow erklärte einem Vertreter des „Utro“, 
durch das Erſcheinen des erſten Handels⸗UA⸗Bootes 
ſei ein neuer Abſchnitt im Weltkrieg eröffnet wor⸗ 
den. Er ſagte: Die Blockade, die ſtärkſte Waffe der 
Entente, verliert dadurch ihre Wirkſamkeit. Die 
neue Erfindung iſt ein glänzender Beweis der 
ſchöpferiſchen Kraft Deutſchlands, während Eng⸗ 
land und die Alliierten die Früchte von jahrelan⸗ 
ger Arbeit zu zerſtören trachten. Die ganze Welt 
muß anerkennen, daß Deutſchland, während es — 


kauf allen Seiten angegriffen — auf den Schlacht⸗ 


feldern glanzvolle Heldentaten verrichtet, gleich⸗ aus Thorn; 


Gefreiter Alexander Olſchews ki 


giftig eine kulturelle Wirkſamkeit entfaltet, welche (Reſ⸗Jäg. 2) aus Thorn: Gefreiter Konrad 332 


vorbildlich für die Nachwelt iſt. Als Verbündeter 
des mächtigen deutſchen Reiches ſind wir ſtolz, daß 
es der Menſchheit die neueſte und wertvollſte Erſin⸗ 
dung geſchenkt hat, umſo mehr als dieſe uns dem 
Endſiege des Vierbundes und einem ehrenvollen 
Frieden näherbringt. 

Die Newyorker Zeitungen kündigen für Don⸗ 
nerstag die Abreiſe der „Deutſchland“ aus Balti⸗ 
more an. Die „Deutſchland“ hat 1200 Tonnen 
Nickel und Kautſchuk geladen. Vor der Cheſape⸗ 
ake⸗Bucht wurden engliſche Kreuzer beobachtet. 
Wie „Newyork Herald“ meldet, ſoll Kapitän König 
erklärt haben, daß etwa 12 Handels⸗A⸗Boote in 
einigen Wochen fertiggeſtellt ſein würden. 

Nach einer Meldung der Londoner „Central 
News“ wurden vier amerikaniſche Zerſtörer nach 
den Virginia⸗Kaps entjandt, wo fie am Ausgang 
der Cheſapeakebucht kreuzen werden, um zu ver⸗ 
hindern, daß eine Verletzung der amerikaniſchen 
Hoheitsrechte ſtattfinde, wenn die „Deutſchland“ 
wieder in See ſticht. 


Ausland. 
Kopenhagen, 18. Juli. Nach 
gramm von „Berlingsde Tidende“ aus Bergen 
iſt dort eine große Anzahl engliſcher Arzte und 
Krankenpflegerinnen mit bedeutenden Mengen 
Sanitätsmaterial eingetroffen, um nach Ruß⸗ 
land weiterzureiſen. 


provinzialnachrichten. 


Dt. Krone, 17. Juli. (Zur Bürgermeiſterwahl.) 
Die Stadtverordneten verſammelten ſich zur Vor⸗ 
wahl eines Bürgermeiſters. Es haben erhalten: 
Kom. Bürgermeiſter Wolff, zurzeit Dt. Krone, 14, 
Bürgermeiſter Kreiſig⸗Neumark 6, Bürgermeiſter 
Schneider⸗Wollin i. Pom. 5, Bürgermeiſter Steffen⸗ 
Neumarkt (Schlef.) 5, Bürgermeiſter Dr. jur. Meyn⸗ 
berg i. P. 4, Bürgermeiſter Straſſer, zurzeit Pos⸗ 
niewicz (Litauen) 4, Bürgermeiſter Hentſchel⸗ 
Frauenburg (Oſtpr.) 2 und Magiſtratsaſſeſſor 
Schrock⸗Graudenz 2 Stimmen. Als Kandidaten für 
für die demnächſtige Wahl kommen die ſechs Erſt⸗ 
genannten inbetracht. 

Berent, 18. Juli. (Bei dem Schützenfeſt) der 
hieſigen Schützengilde wurde Malermeiſter O. Heiſe 
Schützenkönig; erſter Ritter wurde der praktiſche 
Arzt Dr. Zitzke, zweiter Ritter Schuhmachermeiſter 
Gong. Dr. Zitzke errang auch die Wandermedaille. 

Marienburg, 16. Juli. (Ein Kleintierzucht⸗ 
verein) iſt hier mit 20 Mitgliedern gegründet. Der 
Anſchluß an den Provinzialverband weſtpreußiſcher 
Kaninchenzüchter wurde beſchloſſen. 5 2 

Zoppot, 18. Juli. (5300 Badegäſte) ſind bis 
1211 angemeldet, 1100 mehr als im Vorjahre; es 


errſcht ſtarker Verkehr. 

Mohrungen, 18. Juli. (Die Antwort nicht 
ſchuldig geblieben.) Vor einigen Tagen brachte die 
eitung eine Anzeige, in der ein Altſitzer Hermann 
chwarz alle Leute warnt, ſeiner Frau etwas zu 
borgen, da er für nichts aufkomme. Frau Schwarz 
blieb ihrem Ehegemahl die Antwort nicht ſchuldig 
und erläßt in der letzten Nummer der Zeitung nach⸗ 
ſtehende Erklärung: „Erkläre hiermit, daß es mir 
nicht einfallen wird, auf den Namen meines 
Mannes, des Altſitzers Hermann Schwarz, etwas 
zu borgen, da er ſelbſt nichts ſich mn Auch warne 
ich als fünfte Frau die ſechſte, ſich mit ihm zu ver⸗ 
oben. Ich würde es auch lieber ſehen, nicht Frau 
Schwarz, ſondern Frau Pölk genannt zu werden. 
Frau Rentier Schwarz, verwitwet geweſene Pölk, 

chnellwalde, Oſtpr.“ 8 

Pr. Holland, 17. Juli. (Wegen Anregelmäßig⸗ 
keit im Dienſt verhaftet wurde heute Morgen der 
Poſtaushelfer Guſtav Hillger. Der 18jährige Menſch 
war ſeit einigen Wochen bei dem hieſigen Poſtamt 
beſchäftigt, wo er als Brieſbote etwa 100 Mar 
unterſchlug und in Damenkneipen verjubelte. Eine 
Unterſuchung in ſeiner Wohnung brachte auch einige 
unbeſtellte und geöffnete Briefe zum Vorſchein. 

Königsberg, 18. Juli. (Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Bodenſtein) hat am 17. d. Mts. einen 
vierzehntägigen Juli. (Nageln angetreten. 

Bromberg, 18. Juli. (Nagelung des „Adler vor 
Reims“.) Auf dem Kaſernenhofe des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 14 fand die feierliche Nagelung des 
im Felde von Mannſchaften der Regimenter Nr. 14 
und 149 und des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 17 
angefertigten „Adler vor Reims“ ſtatt, deren Er⸗ 
trag für die Hinterbliebenen der in den genannten 
Regimentern gefallenen Kameraden beſtimmt ſein 
ſoll. Die Nagelungen im Felde haben bereits einen 
Ertrag von 20.000 Mark ergeben. Das Gedenk⸗ 
zeichen iſt von Anteroffizier Karl Kahl Fel Zivil⸗ 
beruf n n der Bildhauerkunſt) im Felde ent⸗ 
worfen und ausgeführt worden. 

Stettin, 17. Juli. (Die Zufuhren von Früh⸗ 
kartoffeln) nach Stettin ſind in den letzten drei, 
vier Tagen ſo reichlich geworden, daß der Magiſtrat 
heute Morgen hat beſchließen können, die Kartoffel⸗ 
ration wieder auf die alte Höhe heraufzuſetzen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Juli 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Hauptmann und Batterie⸗ 
Chef im 3. Garde⸗Reſ.⸗Feldart.⸗Kegiment Paul 
Kerſten, Ritter des Eiſernen Kreuzes, einziger 
Sohn des verſtorbenen Thorner Oberbürgermeiſters 
Dr. Kerſten; Kriegsfreiw. Bruno Steppuhn 
aus Elbing; Vizefeldwebel Wilhelm Birth aus 
Elbing; Beamter der Schichauwerft in Elbing, 
Unteroffizier Otto Blank aus Elbing (Inf. 151); 
Matroſe Peter Se Berſuch aus Tiegenhof; 
Unteroffizier Emil Tietz aus Nundewieſe, Kreis 
Marienwerder (Inf. 370); Kanonier Willi Kal⸗ 
bus aus Gulbien, Kreis Rojenberg (Feldart. 35); 
Kaufmann Günther Buttgereit aus Königs⸗ 
berg; Redaktionsſekretär der „Königsberger Allge⸗ 
meinen Zeitung“ Fritz Barth aus Berlin; Leut⸗ 
nant d. R. Bruno Johannes Böhm (Landw. ⸗Inf.⸗ 
Regt, N Sohn des Oberrealſchullehrers A. Böhm 
in Allenſtein; Jakob Kühn (Fü). 73) aus Roſe⸗ 
nau, Kreis Culm; Viktor Kuszorra (Füſ. 78) 
aus Lubiewo, Kreis Schwetz. j 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eifernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Marineflieger, Flugmeiſter W. Lan⸗ 
ganke, Schwiegerſohn des Rentiers A. Albrecht 
in Zoppot; Musketier Johann Fiſcher (Inf. 61) 


einem Tele⸗ 


raelski, Sohn des Pferdehändlers J. in Schwetz, 
Fahrer olf Schwarz aus Tiegenhof; die 
Kriegsfreiw. Hugo Bahlo (Fußart. 10) un 
Bruno Bahlo (Jäg. 19), Söhne des ſonſt im 
Ruheſtande lebenden, im Kriege vertretungsweise 
beſchäftigten Lehrers Ernſt B. in Borken, Kreis 
Culm, Gefreiter Andreas Speidel, Sohn des 
Landwirts Andreas Speidel in Eigenheim, Kreis 
Hohenſalza; Gefreiter Hermann Schulkowski, 
Sohn des Beligers Schulkowski in Lonkorsz, Kreis 
Löbau. 


— (Ordensverleihungen.) Dem Kreis⸗ 
arzt a. D., Medizinalrat Brinkmann in Culm iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem Lehrer a. D 
Behrend in Schwetz (früher in Kommerau) der 
königl. Kronenorden 4. Klaſſe und dem Schiffs⸗ 
führer a. D. Wegner in Thorn das Verdienſtkreuz 
in Silber verliehen. a 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie.) Die Erneuerungsloſe zur 2. Klaſſe 
der 8. (234.) Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſenlotterie 
werden von heute ab in den königl. Lotterie⸗Ein⸗ 
nahmen bei Vorzeigung der Loſe 1. Klaſſe ausge⸗ 
geben. Die Entnahme der Freiloſe und die Aus⸗ 
ahlung der Gewinne erfolgt erſt vom 25. Juli ab. 
Die Ziehung der 2. Klaſſe mit 10 000 Gewinnen 
im Betrage von 1633 525 Mark beginnt am 
11. Auguſt. 

— (Die neue Poſtordnung.) Der Reichs⸗ 
kanzler veröffentlicht eine Bekanntmachung zur 
Abänderung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Ordnung, 
wie fie injolge des neuen Geſetzes über die Er⸗ 
höhung der Poſt⸗ und Telegraphengebühren not⸗ 
wendig geworden iſt. Die wichtigſten Abänderungs⸗ 
beſtimmüngen lauten: Von der Reichsabgabe be⸗ 
freite Pakete, enthaltend Zeitungen oder Zeit⸗ 
ſchriften, dürfen nicht durch Lackſtegel, Siegelmarken 
oder Prägedruck verſchloſſen ſein. Sie müſſen über 
der berſchrift einen weißen Zettel mit der groß 
gedruckten Bezeichnung „Zeitungen, Zeitſchriften 
tragen. Der gleiche Vermerk muß auf der Paket⸗ 
karte angebracht ſein. Die Poſtanſtalten ſind be⸗ 
rechtigt, die Offnung der ſo gekennzeichneten Pakete 
ur Prüfung des Inhalts an en. Für zu ver⸗ 
575 55 oder ſelbſt vorzunehmen. Für unzu⸗ 
reichend frankierte Briefe wird dem 
Empfänger das Doppelte des schl: 
betrages angeſetzt, nötigenfalls unter Abrun⸗ 
dung auf eine durch 5 teilbare Pfennigſumme auf 
würts. Poſtwertzeichen, deren Nennwert 
auf Bruchpfennige lautet, werden in Mengen durch 
2 teilbar, ſei es desſelben Nennwertes oder ver⸗ 
ſchiedener Nennwerte, auf ausdrückliches Verlangen 
jedoch auch einzeln unter Abrundung des Nenn⸗ 
wertes auf volle Pfennige aufwärts abgegeben. 
Ferner folgende übergangsvorſchrift: Bei 
Artes im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr, die nach 
den bisherigen Vorſchriften frankiert ſind, wird in 
den Monaten Auguſt und September 1916 nur der 
Betrag von 3 Pfg. nacherhoben. Dasſelbe gilt für 
Poſtkarten, die nach den bisherigen Vorſchriften 
frankiert ſind. Die Abänderung der Tele⸗ 
Per e LS regelt vor allem den 

erkehr mit Preſſe⸗Telegrammen. 
Danach müſſen von der Reichsabgäbe befreite 
Preſſe⸗Telegramme (das ſind an Zeitungen, Zeit⸗ 
ſchriſten oder Nachrichtenbüros gerichtete Tele⸗ 
chen in offener Sprache, deren Inhalt aus poli⸗ 
iſchen, Händels⸗ oder anderen Nachrichten von all⸗ 

emeiner Bedeutung beſteht, die zur Veröffent⸗ 
inn in den Zeitungen und Zeitſchriften beſtimmt 
find) vom Abſender im Eingange durch das ges 
bührenfreie Wort „Preſſe“ gekennzeichnet ſein. 
Beibehaltung der deutſchen 
Sommerzeit?) Die preußiſchen Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, des Innern, für Handel, 
Stgatswiſſenſchaft und der Kar, haben einen 


— 


gemeinſamen underlaß an die Ober⸗ 
präſidenten über die Frage der dauernden 
Einführung der Sommerzeit und die Wirkungen 
der Einrichtung ergehen laſſen. Es heißt darin: 
„Nachdem die durch Bundesratsverordnung vom 
6. April 1916 für die Zeit vom 1. Mai bis 30. Sep⸗ 
tember 1916 angeordnete Vorverlegung der Stunde 
eingetreten iſt, wird zu erwägen Tein, ob eine 
gleiche, auf eine beſſere Ausnutzung des Tageslichts 


t| gerichtete Maßnahme auch für ſpäter zu treffen 


ſein wird. Da in erſter Linie die Notwendigkeit, 
mit den für Beleuchtungszwecken verfügbaren Roh⸗ 
1 und Erzeugniſſen ſparſam umzugehen, zu 
ieſer Anordnung geführt hat, und dieſelben 
Gründe auch für die weitere Dauer des Krieges und 
für die erſte Zeit nach dem Kriege vorliegen wer⸗ 
den, ſo muß von vornherein damit gerechnet werden, 
daß die ſogenante Sommerzeit ſowohl über die 
ganze Kriegszeit als auch für die Übergangszeit 
eibehalten wird.“ Die Miniſter erſuchen daher 
die Oberpräſidenten, ſich nach Anhörung der Regie⸗ 
rungspräſidenten, Eiſenbahndirektoren, Präſidenten 
der Oberzolldireltionen, Oberbergämter, königlichen 
Bergwerksdirektionen, Provinzialſchulkollegien, der 
Handelspertretungen, Handwerkskammern, Land⸗ 
wirtſchaftskammern, von techniſchen und Fort⸗ 
bildungsſchulen, von Lokalbehörden und anderen 
geeigneten Stellen bis zum 15. November 1916 aus⸗ 
führlich darüber zu äußern, ob die Beibehaltung 
der bisherigen Vorverlegung der Stunde für die 
Sommermonate befürwortet wird und für welche 
Zeit. Insbeſondere ſoll feſtgeſtellt werden, welche 
Erfahrungen die Schulärzte und Lehrer an den 

lindern in Stadt und Land ſeit der Einfüh⸗ 
rung der neuen Sommerzeit gemacht haben. Es 
ſoll dabei ermittelt werden, N die Behauptung, 
daß die. nicht ausgeſchlafenen Kinder zu regſamer 
geiſtiger Tätigkeit garnicht fähig wären, und daß 
infolge des vermehrten Hungergefühls außer dem 
erſten und zweiten Frühſtück noch eine Mahlzeit 
vor dem Mittageſſen eingeſchoben werden müſſe, 
zu recht beſteht. 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft dein geh veranſtaltete am ver⸗ 
gangenen Sonntag ein größeres Preisſchießen. Die 
Beteiligung an demſelben war infolge der An⸗ 
wesenheit verſchiedener Mitglieder der Gilden 
Stewken und Thorn⸗Mocker recht zahlreich. Auf 
der Preisſcheibe errangen die erſten Preiſe die 
Herren Riemer, Bliske, Rogalla von der Thorner 
Eilde; auf der Prämienſcheibe die Herren Bliske, 
Scheffler⸗Thorn und Matzdorf⸗Stewken. Nach Ver⸗ 
kündung des Ergebniſſes durch den 2. Vorſitzer 
Herrn Krüger blieben die Kameraden in gemüt⸗ 
licher Weiſe noch einige Stunden beiſammen. Von 
der Gilde Stewken war als Ehrenpreis eine Bowle 
geſtiftet, die Herr Bliske mit 56 Ringen errang. 
— (Ein Straßenbahnunfall) ereignete 
ſich heute kurz nach 12 Uhr in der Nähe des Pilz 
an der Kreuzung zwiſchen der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn und der Feldbahn. Wie bekannt ſein dürfte, 
kann der Führer der Straßenbahn, wenn er vom 
Bromberger Tor kommt, die von der Brücke kom⸗ 
mende Feldbahn erſt erblicken, wenn er ziemlich an 
der Kreuzungsſtelle angelangt iſt. Das Pfeifen⸗ 


. 


fignal der Maſchine will er 
Aten Wagen kam an der 
vanbängewagen wurde aber in ſeinem letzten Teile 
Du Der Maſchine erfaßt und nicht unerheblich be⸗ 
Mädigt, Leider find auch einige Unfälle bei den 
Inſaſſen zu verzeichnen. 
dam verrenkt und einem Streckenwärter ein Finger 
a neliht. Eine Dame fiel in Ohnmacht, doch 
1 Gebendere Verletzungen bei ihr nicht bemerk⸗ 
Rite Oroße 8 Beſonnenheit und Geiſtesgegenwart 
nt Leutnant Golke vom hieſigen Pionier⸗ 
für dis on, der die Fahrgäste beruhigte und ſowohl 
„die Anterbringung der Verletzten als auch für 
a ana Sorge trug. 
SR er Polizei b i 
teing r gan e bericht) verzeichnet heute 
Gefunden) wurden ein kleines Porte⸗ 
ene mit kleinem Inhalt, eine Kneiferhülle mit 
Aer kleinen Nippfigur. 


Brieftaften. 


Bahn glatt vorbei, der 


N ſümllichen Anfragen find Name Stand und Adreſſe 
örageitellers deutlich anzugeben. 


. Anonyme Anfragen 
E. N können nicht beantwortet werden). 
„N. Ihre Anfrage kann von hier nicht beant⸗ 
Genter werden. Auskunft dürften Sie lediglich beim 
Eralkommando erhalten. 

ie a1 Jeldgrauer. Wenn das alles zutrifft, was 
ner P gegeben haben, ſo ſind Sie ein ausgeſproche⸗ 
ie ſind zu beſcheiden geweſen 


Sechvogel, oder S 
1 8 75 
und haben Ihre Verdienſte nicht ein bischen in Er⸗ 


innerung geh EL ! 
denn gebracht. Sonſt iſt aber nichts zu machen, 
zwingen Forderungen laſſen ſich einmal nicht er⸗ 


Feldgrauer mir Ci Ne ? 
Ehrer r mit Eiſernem Kreuz. Über die 
Ahne lage in dem gegenwärtigen Kriege iſt 
ſteriellen 9c nicht bekanntgegeben. Aus der mini- 
hren uladerfügung läßt ſich nur ſchließen, daß eine 
in unzulage geſchaffen werden ſoll, wie das auch 


n unf 8 
een Artikel hervorgehoben üt. 


Bäder ‚und Beilftätten. 


Altheide, Grafſchaft Glatz. Wie zu erwar⸗ 
% hat auch in dieſem Jahre unſer Badeort lebhaf⸗ 
uch aufzuweiſen. Die herrlichen Parkanlagen, die 
eſonders anziehendes Bild gewähren, ſind in 
Altheid tenadeuſtunden dicht bevölkert. Der alte Ruf 
Ostens es als eines der bewährteſten Herzheilbäder des 
die u alljährlich aufs neue begründet. Lehren doch 
und N orragenden Erfolge immer wieder, daß Herzkranke 
: Bode hier, inmitten einer von der Natur jo über⸗ 
egünſtigten Landſchaft, eine ſchnelle und dauernde 
lenses ihres Zuſtandes erzielen. Die natürlichen 
Rh bäder und die kräftigende Waldluft üben eine 
ein ale Wirkung auf Herz und Gefäße aus und find 
ſteht A gliches Vorbeugungsmittel. Der neue Proſpekt 
5 9 tenlos zur Verfügung, ö 
Beſuc nigliches Bad N enndorf. Der diesjährige 
Angehorimſeres Bades iſt ein glänzender. Neben den 
aus den zen unſeres Reſerve⸗Lazaretts ſind viele Beſucher 
leg höchſten Ständen hier eingetroffen. — Die Ver⸗ 
geblieheg wird überall gelobt und die Preiſe ſind mäßig 
einer gen. Leider iſt die Witterung regneriſch. Neben 
ür en Kurkapelle ſorgt ein ganz vorzügliches Theater 
heitere erhaltung und die Brunnendirektion durch abendliche 
Möge Verauſtaltungen für Zerſtreuung der Kurgäſte. 
beſchere er Himmel uns bald ein warmes trockenes Wetter 


je 
den m 
I Pron 


0 e durch den Aufenthalt im Freien voll 
erſt 
ie 


unen.“ Denn alle Freißden, die hier eintreffen, 
aunt über die reizvolle Umgebung unſeres Bades 
ſtattete in deu letzten Jahren in reichſter Weiſe ausge⸗ 
park 11 Aulagen im alten ſchon 1789 eutſtandenen Kür⸗ 

ort A nenen im Erlengrund, auf die des Dichters 
Was die Natur erſchuf in ewig erhabener Schönheit, 
Sn im Garten der Meuſch nach den Regeln der 


ö Neuſtadt.) Nach amtlichen Erhebungen hat die 


Mannigfaltiges. 

Beiſegung des Fürſten Blücher.) 
Überführung des Leichnams des Fürſten von 
f 0 Krieblo witz nach der katholiſchen Kirche 
fiat dg witz fand am Sonntag Nachmittag 
legung 117 Montag Vormittag erfolgte die Bei⸗ 
ſchalls an 
Canth gel 
nahm, 
letzig 
Terre 3 12 7 ba ii . 
SR ch zweite Sohn, Graf Guſtav Blücher von 
ardine 
Wahlſtatt. 
und P 


iX: 
wie 


* 
1 


Gold 
Berl des Berliner Rente 


Gold zuſammen. 


Anz.“ zufolge wurde dem Pr 
Halenſee⸗Berlin 
maltes wertvolles Bild 
bette“, das er der Si 
im Keller untergebra 
(Ermordun 
arbeiters.) 
bei Her 
tuſſiſchen Landarbeiters Anton Mufial aufgefunden. 
nter dem Verdacht, Mufial ermordet zu haben 
wurde ſein 19 jähriger Arbeitsgenoſſe 
aſſaroz feſtgenommen, als er die hollä 
Orenze überſchreiten wollte. ‚dafal 
„ (Ertrunken.) Wie der „Lok.⸗Anz.“ berichtet, 
20 am Sonntag der 18 jährige Ernſt Teichert aus 
en, der mit einem gleichaltrigen Freund 
hatte infolge Kenterns des Bootes 
empliner See ertrunken. 


1 ofeſſor Groſſer in 
ein von ihm ſelbſt ge⸗ 
„Bismarck auf dem Sterbe⸗ 
cherheit wegen wohl verpackt 
cht hatte, geftohlen, 

g eines ruſſiſchen Land: 
Auf dem Rittergut Lieben b erg 


Adam 


ndiſche 


* 


nicht gehört haben. Der 


Einem Schaffner iſt ein 


zen, damit unſere Kurgäſte die Schönheiten der 
ge⸗ 


. 1 8 1 
(Abgelehntes Gnadengefuch.) Laut von Maiſonnette ſetzen; 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ wurde das Gnadengeſuch der 


Da ſich die geſamten 
ark beliefen, kam faſt 


Dem „Berl. Lok.⸗ 


zfelde wurde die Leiche des 24 jährigen 


er Heeresberi 


Berlin den 19. Juli. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 19. Juli. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Im Somme⸗Gebiet wurde geſtern Abend das Dorf Longueval 
und das öſtlich an das Dorf anſtoßende Gehölz Delville von dem 
enden Infanterie⸗Regiment 26 und dem Altenburger Regi⸗ 


großen blutigen Verluſten 8 Offiziere, 280 Mann an Gefangenen 
einbüßten und eine beträchtliche Zahl Maſchinengewehre in unſerer 


| 


Hand ließen. — Feindliche Angriffe gegen unſere Stellungen nörd⸗ 
lich Ovillers, ſowie gegen den Südrand von Pozieres wurden 


bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hatten nirgends den 
geringſten Erfolg. — Südlich der Somme ſcheiterten franzöſiſche 
Teilangriffe nördlich von Barleux und bei Velloy. An anderen 
Stellen kamen ſie über die erſten Anſätze nicht hinaus. — Rechts 


Ma 


der 


n 


tas ſetzte der Feind ſeine vergeblichen Anſtrengungen gegen 


unſere Linien auf der „Kalten Erde“ fort. — Nördlich von Ban 


| 


ſammenbrechen laſſen. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Die Lage an der Front it unverändert. — Auf die Bahn- 
höfe Horodzieja und Pogorjelzy, der mit Truppentransporten be⸗ 
legten Strecke Minsk⸗Richtung Varanowitſchi, wurden von unferen 
Fliegern erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfen. 

Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 

Teilweiſe lebhaftere Feuertätigkeit des Gegners, beſonders am 

ſowie weſtlich und ſüdweſtlich von Luzk. 
Armee des Generals Grafen von Bothmer: 


Stochod, 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Friſeuſe Ullmann und der Arbeiterin Sonnenberg; 


de Sapt war eine deutſche Patrouillen⸗Anternehmung erfolgreich. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg: 
Südlich und ſüdöſtlich von Riga haben unſere tapferen Regi⸗ 
menter die wiederholt mit verſtärkten Kräften geführten ruſſiſchen 
Angriffe unter ungewöhnlich hohen Verluſten für den Feind zu⸗ 


die wegen Ermordung der unverehelichten Franke 


zum Tode verurteilt worden ſind, jetzt abgelehnt. 
(Die Wetterkataſtrophe in Wiener 


Wetterkataſtrophe in Wiener Neuſtadt 237 Opfer 
gefordert, darunter befinden ſich 28 Tote, 17 Leicht⸗ 
und 192 Schwerverletzte. Der Sachſchaden beläuft 
ſich auf etwa 2%, Millionen Kronen. 


Letzte Nachrichten. 


Wechſel im oſtpreußiſchen Oberpräſidium. 

Berlin, 18. Juli. Dem Vernehmen nach be⸗ 
ſtätigt ſich die bereits von mehreren Zeitungen ge⸗ 
brachte Nachricht, daß der Präſident der Provinz 
Oſtpreußen zurücktreten werde, um ſich ausſchließlich 
der großen Aufgabe ſeiner Reichsſtelle widmen zu 
können. Als Nachfolger Vatockis iſt der Landes⸗ 
hauptmann von Berg in Königsberg in Ausſicht 
genommen. N 


Deutſcher Luftangriff auf den Kriegshafen von 
Bir "Eu Reval. e a 
Berlin, 19. Juli. Amtlich. Am 18. Juli 
früh griffen deut ſche Seeflugzeuge die im Kriegs⸗ 
hafen von Reval liegenden feindlichen Kreuzer 
Torpedoboote, Unterſeeboote und dortige militäri⸗ 
ſche Anlagen mit Bomben an. Zahlreiche einwand⸗ 
freie Treffer wurden auf den ſeindlichen Streitkrüf⸗ 
ten erzielt, jo auf einem Anterſeeboot allein vier. 
— In den Werſtanlagen wurden große Brandwir⸗ 
kungen hervorgerufen. Trotz ſtarker Beſchießung 
vom Lande aus und trotz verſuchter Gegenwirkung 
durch feindliche Flugzeuge kehrten unſere Seeflug⸗ 
zeuge ſämtlich unverſehrt zu den fie vor dem Fin⸗ 
niſchen Meerbuſen erwartenden Seeſtreitkräften 
zurück. — Obwohl letztere infolge großer Sichtig⸗ 
keit ſehr frühzeitig vom Lande beobachtet und 
durch feindliche Flugzeug⸗Aufklärung feſtgeſtellten 
waren, zeigten ſich keine feindlichen Seeſtreitkräfte. 
[Der Chef des Admixralſtabes der Marine. 


Dr. Helfferi beim König von Bayern. 
München, 19. Juli. Die Korreſpondenz Hoff⸗ 


mann meldet: Se. Majeſtät der König empfing 


vormittags 11 Uhr den Staatsſelretär des Reichs⸗ 
amts des Innern Dr. Helfferich in Audienz, die 
über eine Stunde währte. 


| Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Oberſte Heeresleitung. 


ſie hatten ſchwere Ver⸗ 
luſte. Einige Teile der deutſchen Kräfte drangen 
in den öſtlichen Teil von Biaches ein. Ein deut⸗ 
ſcher Handſtreich gegen die Höhe 304 ſcheiterte. 
Handgranatenkämpfe des Feindes gegen Chapelle 
Sainte Fine und weſtlich von Fleury wurden zu⸗ 
rückgeſchlagen. 

Im amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es u. a.: Der Feind hat ſeine Verſuche gegen 
Wir vertrieben die 
Deutſchen aus einigen Häuſern, die fie noch im 


Maiſonnette nicht erneuert. 


Dorfe Biaches hielten. 

Belgiſcher Bericht: Einer belgiſchen Abteilung 
gelang es durch einen Handſtreich, in einen feind⸗ 
lichen Graben nördlich von Dixmuiden einzudrin⸗ 
Die Mehrzahl der Beſatzung wurde getötet 
und verwundet zu Gefangenen gemacht. 


gen. 


Engliſche Kriegsberichte. 
London, 18. Juli. Nach einer amtlichen 
Reutermeldung berichtet Haig, daß die Eng⸗ 
länder an einer Front von 1000 Pards Fort⸗ 
ſchritte machten, den Feind aus ſtark befeſtigten 
Stellungen trieben, Gefangene machten und 
Auf die deut⸗ 
ſchen Laufgräben von Wytſchaete wurde geſtern 


Maſchinengewehre erbeuteten. 


ein erfolggeicher Überfall gemacht, während 
ein deutſcher Überfall auf Cuineny vereitelt 
wurde, > 
London, 18. Juli. Nach dem amtlichen 
Bericht eröffneten die Deutſchen auf die eng⸗ 
liſchen Stellungen bei Longueval und in der 
Nähe des Waldes von Delville einen Angriff. 
Die ſchweren Kämpfe dauern noch an. 

Kein Feiertag in England. 
London, 18. Juli. Reutermeldung. Der Ges 
werkſchaftskongreß, der die Abſchaffung der Feier⸗ 
tage bis zum Ende des Krieges beſchloß, war von 
360 Abgeordneten beſucht, die mehr als 2 Millionen 
Arbeiter vertreten. Anter den Teilnehmern be⸗ 
fanden ſich der neue Munitionsminiſter Montagne 
und der Finanzſekretär für die Admiralität Mac 
Namara mit ihren Abteilungsvorſtänden. Der 
Vorſitzer Henderſon führte aus, daß die jetzt an der 
Weſtfront von den Engländern erreichten glänzen⸗ 
den Erfolge in großem Umfange der engliſchen 
Überlegenheit inbezug auf große Geſchoſſe zu ver⸗ 


danken ſeien. Die Aberlegenheit an Leuten und 
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die Armee in Frankreich erwartet von den Muni⸗ 
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tionsarbeitern, daß fie fie in den Stand ſetzen, ihre 
Aufgabe zu erfüllen. Ich bin gewiß, daß dieſer 
Appell nicht vergeblich ſein wird. Die ganze bri⸗ 
tiſche Nation ſollte auf den Gedanken eines allge⸗ 
meinen Feiertages verzichten, bis unſer Ziel eines 
ſchnellen und entſcheidenden Sieges erreicht iſt. Zur 
Verteilung kam ein Aufruf des Munitions⸗ 
miniſters, in dem geſagt wird, es gäbe keinen 
Feiertag für die Soldaten an der Front, kann es da 
Feiertage für uns geben, deren Pflicht es iſt, fie mit 
Waffen in der kritiſchen Stunde des großen 


ment in hartem Kampfe den Engländern wieder entriſſen, die neben Kampfes zu versorgen? Feiertage, die in England 


gemacht werden, müſſen mit Menſchenleben bezahlt 
werden, die in Frankreich verloren gehen. — Die 
Bergleute waren in dem Kongreß nicht vertreten, 


rd⸗ ſie hielten aber in den verſchiedenen Gruben« 


diſtrikten Verſammlungen ab und beſchloſſen, in 
gleicher Weiſe die Arbeit an den Feiertagen ſort⸗ 
zuſetzen. 
-Schwediſcher Proteſt 

gegen die ruſſiſche Neutralitätsverletzung. 

Stockholm, 19. Juli. Aus Anlaß der Ver⸗ 
ſenkung des deutſchen Dampfers „Cyria“ am 16. 
Juli innerhalb der ſchwediſchen 3 Meilen⸗Grenze 
nördlich Vjuröklubb im Bottniſchen Meerbuſen be⸗ 
auftragte die ſchwediſche Regierung den ſchwediſchen 


Geſandten in Petersburg, bei der ruſſiſchen Regie⸗ 


Ausrüſtung ſei, obwohl an und für ſich nicht zu ent⸗ 


behren, nutzlos, wofern man nicht inbezug auf große 
Explofivmittel den Vorrang hätte. Es wurde ein 
Brief des Generals Haig vorgeleſen, in dem es 
heißt: Der Druck, den wir jetzt auf den Feind aus⸗ 


Paris, 19. Juli. Im amtlichen Bericht vom | üben, darf keinen Augenblick nachlaſſen. Die Trup⸗ 
uderpartie nach Potsdam unternommen Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Die Deutſchen pen find dazu gerüſtet und brennen darauf, ihn auf⸗ 
auf dem griffen unſere Stellungen von Biaches bis Mai⸗ recht zu erhalten; aber die ununterbrochene Ergän⸗ 


ſonnette an, konnten ſich jedoch nicht in den Beſiz zung der Munition iſt dadurch unentbehrlich, und 


rung Proteſt einzulegen. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Türkiſche Erfolge in Tripolis und im Weſten 
5 ’ Egyptens. 
Konſtantinopel, 19. Juli. Das Haupt⸗ 
quartier meldet u. a.: Neuen Nachrichten über die 
erfolgreichen Operationen gegen die Italiener in 
Tripolis und die Engländer im Weſten Egyptens 
zufolge, befindet ſich Nury Bei, der die Operatio⸗ 
nen der ottomaniſchen Freiwilligen in dieſen Ge⸗ 
genden leitet, entgegen dem engliſchen Bericht, der 
ſeinen Tod gemeldet hatte, am Leben. In dem 
letzten Gefecht gegen die Italiener in der Umge⸗ 
bung von Mißrata nahm er ihnen 200 Offiziere, 
6000 Soldaten und 24 Geſchütze ab. Die Ortſchaf⸗ 
ten Mißrata und Djedahie find im Beſitz der Frei⸗ 
willigen. Im Weiten von Egypten ſtehen unſere 
Freiwilligen in für ſie günſtigen Kämpfen. — An 
der Irakfront im Abſchnitt von Felahie keine Vers 
änderung. Im Euphrat⸗Abſchnitt wurden 7 mit 
Lebensmitteln beladene Schiffe von uns auf den 
Etappenſtraßen erbeutet. In der Umgebung von 
Baſſorah eingetroffene engliſche Abteilungen wur: 
den von den unter Ibn Sud RNeſchid Paſcha 
kümpfenden Hauptſtreitkräften beſiegt. Ein eng⸗ 
liſches Flugzeug wurde abgeſchoſſen und erbeutet. 
— Anſere an der perſiſchen Front gegen die Ruſſen 
fortſchreitende Bewegung entwickelt ſich zu unſeren 
Gunſten unter Beihilfe der perſiſchen Mudjahids. 
Ehrung des türkiſchen Freiwilligenführers. 
Konſtantinopel, 19. Juli. Meldung der 
„Agence Mill“. Zur Belohnung für ſeine Treue 
gegenüber dem Kalifat und für die dem osma⸗ 
niſchen Reiche geleiſteten Dienſte wurde der Emir 
Reſchid Ihn Sud zum Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
pen und Freiwilligen von Nedid und Zubair ers 
nannt. Der Sultan verlieh ihm unter überſendung 
eines mit Diamanten geſchmückten Säbels die Dia⸗ 
manten⸗Plakette des Medjidi⸗Ordens, ſomie die 
goldene und ſilberne Kriegsmedaille. 


— 


Berliner Vörſe. 

Die Verkürzung der Lieferungsfriſt im Börſenverkehr lie 
auch heute die Realiſationsneigung der berufsmäßigen Kreiſe 
auf faſt allen Umſatzgebieten anhalten. Bei der nahezu faſt 
vollſtändigen Geſchäftsſtille genügte ſchon geringes Material, 
um ein Abbröckeln der Kurſe herbeizuführen, das bei ganz 
hochwertigen Papieren etwas ſtärker, bei Nebenwerlen gering⸗ 
fügiger iſt. Ueber 3 Prozent ging die Einbuße nicht hinaus. 
Gut im Kurſe gehalten blieben Montan⸗ und Elektrizitäts⸗ 
Aktien, ſowie der Rentenmarkt. Im Verlaufe trat teilweiſe eine 
Befeſtigung ein. Geld blieb ſehr flüſſig und iſt zu 4 Prozent 
angeboten, Privatdiskont 4 und darunter. } 


Amſterd am, 18. Juli. Santos⸗Kaffee per Juli 58. — 
Rüböl loko —, per Juli —. Leinöl loko —, per Augufl 
52/5, per Seplember 53, per Oktober 53. a 

Amſter dam, 18. Juli. Scheck auf Berlin 42,95, Wien 
29,85, Schweiz 45,45, Kopenhagen 67,42%, Stockholm 67,85, 
Newyork 240,75, London 11.49, Paris 40,85. Still. . 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 18. Juli | am 17. Juli 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,28 5,30 | 5,28 | 5,30 
Holland (100 Fl.) 2248 ,| 225'|,| 224), 225% 
Dänemark (100 Kronen) 157/158 157% 158 
Schweden (100 Kronen) 157:1,| 158 1571 158 
Norwegen (100 Kronen) 157/158 157 158 
Schweiz (100 Francs) 1027 1031 % 10276 103% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.45 69.55] 69 45 69,55 
Rumänien (100 Lei) 865] [ 87] 86% 271, 
Bulgarien (100 Leva) 9 % 8.1 79˙ ] 800. 


waſerſtände der Weichſel, grahe und Wehe, 


tand des Waſſers am Pegel 
Tag m Tag m 
| | 


der 


All) Dar 
Zawichoſt . , 


Weichjel bei 


I 


> Warihau . 0. 16, 1,32 — = 
Chwalowice — — — — 
Zakroc zn — — — = 
Brahe bei Bromberg A x = 5 2 
Netze bei Czarni kanu — ( — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
3 vom 19. Juli, früh 7 Uhr. - 
Barometerſtand: 763 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,95 Meter. 


Lufttemperatur: 4 14 Grad Celſius. 
Wetter: Regen. Wind: Nordweſten. 

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
+ 19 Grad Celiius, niedrigſte + 13 Grad Celſius. 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des MWetterdienftes in Bromberg.) 


Vorausſichliiche Witterung für Donnerstag den 20. Juli 
Zeitweiſe heiter, Trocken 


| 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Am 14. Juli fiel im —— mein inniggeliebter, 
Sohn, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, der 


Hauptmann und Vatteriechef im 3. Garde⸗Reſerve⸗Feldartillerie⸗ 
Regiment 


Paul Kersten, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, eingegeben zum Eifernen 
Kreuz 1. Klaſſe. 


In tiefer Trauer: 
Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kersten,, 
Gertrud Henze, geb. Kersten, 
Lene Kersten, geb. Kersten, 


Fritz Henze, Hauptmann im Fußartillerie-Re⸗ 
giment 20, z. Zt. im Felde, 


Erika und Gerda Henze. 


einziger 


9 amburg, Lappenbergsallee 2. 


Am 18. Juli 1916 verſchied ſanft nach kurzer, ſchwerer Krankheit 
meine liebe, unvergeßliche Frau, unſere treuſorgende Mutter, Tochter und 


Schwägerin 
Auguste Assmann 
geb. Wilozewski | 
im Alter von 34 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 


Thorn den 19. Juli 1916 
Culmer Chauſſee 69 


Eduard Assmann, Garniſonbackmeiſter⸗Stellv., 
Ilse Assmann, 
Hildegard Assmann, 
Helmut Assmann, 
Georg Assmann, 
August Wilczewski, als Vater. 


als Kinder, 


5 


Eammelt Altaummi! 
Durch die N A pelreffend Nr. 
2354/1. 16. K. R. A., betreffend Be 
ſchlagnahme und Beſtandserhe⸗ 
bung von Altgummi, Gummiab⸗ 
fällen und Regeneraten, vom 1. 
April 1916 ſind ſämtliche Altgum⸗ 
mis und Gummiabfälle — mit Aus⸗ 
nahme von Gegenſtänden, die ſich 
noch im Gebrauch befinden — be⸗ 
ſchlagnahmt. Da ſchon Vorräte in 
Höhe von mehr als 1 Kilogramm 
| u 4 5 1 . paß in J 
g ind, anzunehmen, daß in fa 
Thorn den 19. Juli 1916. jedem Haushalt, in jedem land⸗ 
Im Namen der Angehörigen: ] wirtſchaftlichen und gewerblichen 


Emma Kleiner Betriebe, dieſe Mindeſtmenge in 


unbrauchbaren Gummiſchuhen, 

RIEF Fahrraddecken, Fahrradſchläuchen, 
Pürobeamter, 

in allen Zweigen einer ſtädtiſchen Ver⸗ 


Gasſchläuchen, Pumpenkappen und 
anderen Gummiwaren aller Art 
nen IE: 1. galt aß 
eder in ſeinem Haushalt un 
Valence mil Gebensiauf, Seugnis.| Betrieb Umfhau Hält und allen 
abſchriften und Gehaltsanſprüchen um« melde umgehend an die Sam⸗ 
gehend erbeten. f melſtelle übergibt. Auf dieſe Weiſe 
Kobylin (Poſen) den 17. Juli 1916. 
Der Magiſtrat. 
Dickson. 


wird verhindert, daß Altgummi 
In der Zwangsverſteigerungs⸗ 


irgendwo im Winkel verdirbt und 

dem Zweck, der Sammlung der 

geſamten Gummiwirtſchaft zu die⸗ 

ſache des in Thorn belegenen, im dar paß er 111 5 a AN: 

5 aran, daß er mit der ieferun 

Grundbuche von Thorn Neuſtadt, ! 8 
Band 3, Blatt Nr. 80, auf den 
Namen der unverehel. Auguste 

: Dans in Thorn eingetragenen 


eine vaterländiſche Pflicht erfüllt. 
rundſtücks, beſtehend aus Wohn⸗ 


Auch kleinſte Mengen werden an⸗ 
haus mit Seitenanbau und Hof⸗ 


genommen. Die für die Abfälle 
u gewährenden Preiſe ſind durch 
raum in der Strobandſtraße zur 
Größe von 1 Ar 2 qm mit einem 


eſondere Verordnung feſtgelegt. 

Es wird jedoch gebeten, auf Be⸗ 
Nutzungswerte von 2350 Mk. wird 
der auf den 15. Juli 1916 anbe⸗ 


ahlung zu verzichten und den 
etrag für die Kriegshilfe zu 
raumte Zwangsverſteigerungster⸗ 
min auf de 


überweiſen. Sammelſtelle iſt die 
Stelle der Kupferſammlung das 
Wagenhaus in der Wallſtraße, wo 
den die geſammelten Abfälle werktäg⸗ 
18. September 1916, 

vormittags 10 Ahr, 
Zimmer Nr. 22, verlegt. 
Im übrigen wird auf die Be⸗ 


lich von 9—12 Uhr vormittags 
entgegengenommen werden. 

kanntmachung vom 16. Januar 

1916 verwieſen. 


Thorn den 13. Juli 1916. 
Der Magiſtrat. 

Thorn den 15. Juli 1916. 

Königl. Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 
Zwangsberſleigerung. 


Am 22. Juli 1916, 
vormittags 10 Uhr, 
Sonnabend den 22. Juli, 
nachmittags 3½ Uhr, 


werde ich in Polkau: 
werden in Thorniſch Papan. Kr. Thorn: 


10 Morgen Roggen und 2 
ein Sopha und 


Morgen Gemenge auf dem 
Halm, ſowie eine Kartoffel⸗ 

zwei Kleiderſchränke 
meiſtbietend verſteigert werden. Sammel⸗ 


aushebemaſchine 
meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung 
platz beim Steuererheber Kuban, daſeibſt. 
Der Vollziehungsbeamte. 


ER 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ollen 


[44 

am 20. Januar 1917, 

vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle Thorn, Zimmer 

Nr. 22, verſteigert werden die im 

Grundbuche von Schönfee, Kreis 

Brieſen, Band 8, Blatt Nr. 183 und 

Schönſeee, Band 8, Blatt Nr. 203, 

(eingetragener Eigentümer am 10. 

Juni 1916, dem Tage der Eintragung 

des Verſteigerungsvermerks: 
Schneidermeiſter Johann Roth⸗ 
acker, welcher mit Therese, 
geb. Vogelsberger, in Ehe und 
Gütergemeinſchaft lebt) 

eingetragenen Grundſtücke: 

a) Schönſee, Blatt Nr. 183: Ge⸗ 

markung Schöunſee, Kartenblatt 1, 

Parzelle 706/91, 707/91, Acker, 

Hofraum an der Strasburger 

Chauſſee mit Wohnhaus, Hausgarten, 

Stallgebäude, Maſchinenſchuppen 

und Schmiede, 13 Ar 50 Quadrat- 

meter groß, Reinertrag 0,26 Taler, 

Grundſteuermutterrolle Art. 83, 

Nutzungswert 865 Mark, Gebäude⸗ 

ſteuerrolle Nr. 96; 

b) Schönſee, Blatt Nr. 203: Ge⸗ 
markung Schönſee, Kartenblatt 1, 
Parzelle 709/612, Acker an der 
Strasburger Chauſſee, 9 Ar 16 

Quadratmeter groß, Reiuertrag 

0,32 Taler, Grundſteuermutterrolle 

Art. 287. 

Thorn den 5. Juli 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Mönigl. 
preuß. 


Zu der am 11. und 12. Auguſt 1916 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
234. Lotterie ſind 


„ 0 \ 
1 gz aS Loſe 
zu 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 

Dombrowskli, 
tönigl. preußiſcher Rotterie-Einnehnter, 
Thorn. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Bin verreiſt. 
Sophie Meyza, 


Dentiſtin. 


Junger Mann 


Dankſagung. 
Für die Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinjcheiden M 
meines lieben Sohnes Kurt 
ſage ich allen Freunden und Be⸗ 
kannten, der Firma und den An⸗ 
geſtellten, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Johst für die troſtreichen 
Worte am Grabe, ſowie für die 
zahlreichen Kranz⸗ und Blumen⸗ 
; 5 meinen tiefgefühlten 
ank. 


— 
= 
— 
— 
> 
2 
—. 
«> 
8 * 


verfteigern. \ 

Sammelſtelle der Käufer: Chauffee, 
Grenze zwiſchen Gr. Radowisk und 
Polkau. 1 


Gollub den 18. Juli 1916. 


aus der Zigarrenbranche ſucht zum 1. 8. 
Stellung, evtl. auch in anderer Branche. 
384 an die we 


Gehrke, Gerichtsvollzieher k. A. Ihäftsfele der „Preſſe“ erbeten. 


| 


Si G 
I 


16 


| Brmprtücs-Berkan. 


28 j 


* 
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„e Dankespflicht der deutſchen Frau 
unſern Helden gegenüber“, 
darüber ſpricht am 
Donnerstag den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, 
im Saal des Reſtaurant „Tivoli“ 


die Schriftſtellerin Frl. Käthe Papke aus Bad Sachsa. 


Alle echt deutſch denkenden Frauen und Mädchen von 
Thorn und Umgegend ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 


Eintritt frei. 


EO998930888899288688 


Ziegelei-Park. 
Donnerstag den 20. Juli: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


ausgeführt a 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Vataillons 
Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 
Anfang 4 Uhr. Schluß 10 Uhr. 

a Eintritt pro Perſon 20 Pf. 
Hochachtungsvoll 
Gustav Behrend. 


2. Geld⸗Lotterie 


zugunſten des Bundes Jungdeutſchland. 
Ziehung am 15. und 16. Auguſt 1916. 
5618 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


150000 


bar ohne Abzug zahlbar. ug 


— — —— öGewinn⸗Plan: 
1 Hauptgewinn 60000 Mk. 
EW 90e 
1 Gewinn 10000 Me. 
5 Gewinne zu 1000 Mi. = . . 5000 Mk. 
10 Gewinne zu 500 M. = .... 5000 Mk. 
50 Gewinne zu 100 M..... 5000 Mk. 
100 Gewinne u 50 Mk... 5000 Mk. 
550 Gewinne u 10 Mk.. 5 500 Mk. 
4900 Gewinne u 5 Mk.... 324 500 Mk. 
5 618 Gewinne 150000 Mk. 


1 5 f inſchließlich Rei el. Postgebühr und Lift 
Loſe zu 3 Mk. 0 . Feachurhne 20 Pfg. beurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſlauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koftet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, könig. preuß. Lotterie⸗Liunehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſprecher 1036. 
Photographien für den 
Paß und Ausweis 


Zwel guterhaltene 
Damen⸗Koſtüme und ⸗Pluſen 


zu verkaufen. Gerſtenſtr. 12, 1 Tr. 
fertigt innerhalb 24 Stunden, wenn not ⸗ 


wendig in noch kürzerer Zeit | Gebr. M 


Atelier Jacobi, Strobandftr. | zu verkaufen öbel 


au Mocker, Sedanſtraße 1, vorn, 1 Tr. 
Zöpfe! 


Bale fil von abends 6˙¼, Uhr. 
Daſelbſt ſind Hermelin⸗ und Silber⸗ 
Als Spezialität empfehle ganz befonders | Kaninchen abzugeben. 

preiswert Zöpfe aus weichem Natur⸗ 

haar, garantiert rein und ungefärbt, 


daher größte Haltbarkeit, zu 10, 15, 20 Gelegenheitsfauf. 


bis 75 ME, je nach Länge und Gewicht. Gutes, klangvolles Pianino billig zu 


3 verkaufen durch 
Zuͤpfe 2. Aullität, Patz, Schillerſlragze 21. 
(Exporthaar) 60 om lang, zu 1,50, 3, 5 


a f e 60 cm 1.4810 fg mant Offtziersſaltel und Zaumzeug 


je nach Kordellänge. 
Fülhgenüße Anfertigung | u d Verlaufe. . 


aller Haararbeiten, Eine anterhaltene Deyimalmage 
" Drapes Sauger aber £ . allet, eil. Ofen in verkaufen, 


Großes Lager aller Bedarfsartikel zur 
Bäckerſtraße 18, parterre. 


modernen Friſur. 
Illuſtrierter Katalog gratis. J...... TEE 
r 


d. Lannoch, 
13 Monate alt, 


Brückenſtraße 29 Telephon 571. 
verkauft 


Fehlauer, Gütshe, 


(D. R. P. ang.) „Eſtin“, beſter 
Erſatz für Toilettentiſch und Bad. 
100 St. frei Haus 18,00, 50 Stck. 
9,50, 25 Stück 5,00 Mark. 


Die Wunderſeife 
(D. R 
a Sofort tiefeheel gab rge er 


beser gseh chunt großurſt 
Dumpfdreſchapparat 
Lanz- Mannheim, 


die Wäſche wird blütenweis u. v. 

herrlichem Wohlgeruch. Erfolg ver⸗ 
vollſtändig moderner Konſtruklion 
mit Selbſteinleger und Spren⸗ 


blüffend, 1 Ztr. 60, , Ztr. 16,50, 

9% Pfd.⸗Eimer frei Haus 7 Mark. 
bläſer. Wirklich günftige Gelegen⸗ 
beit für kurz entſchloſſene Käufer. 


Mandelſeiſe 
Hodam & Ressler, 


Stck. 35,00, Probe⸗Poſlpaket frei 
Haus 9,50 Mark. Groſſiſten und 
Händlern hoher Rabatt. 

H. Schroeder. Stettin 113, 
- Kleine Domſtraße 13. 


Danzig T. 
Jüngere Verkäuferin 
mit gutem Zeugnis ſucht Beſchäftigung. 
Gefl. Angebote unter U. 1395 an Gebrauchte Hülle 
[die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 
SE eee zu verkaufen. J. 6. Adolph. 
mel verlaufen II 


Kontrollkaſſe, 


National Totaladdierer, zu verkaufen hat, 
ſende billigſte Angebote mit Fabriknummer 
der Kaffe unter F. 1256 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Prelle“. 


Das Grundſtück Brombergerſir. 102 
iſt anderer Unternehmungen halber billig 
zu verkaufen. i 


Ingendhompugniedha 


Uebungen: 
1. Sonnabend den 22. Juli (GM 
naſium und Seminare), per 
2. Sonutag den 23. Juli (Gewer 
treibende). m 
Antreten jedesmal nachm. 3 Uhr a 
Boethkeſteine. a 


du Snierfaheien 


empfehle meinen 


Dampfer Prinz Wilhelm. 
Huhn. 


Telephon 369 Albrechtſiraße 6. und 
324 Fährwarte⸗Halle Weichſel. 


Lämmchen 


Gerechteſtraße 3. 


Täglich Rünstler-Vorträge: 
£ul, Lotte Lürsen, Opernfüngeri, 
Itl. Röttig, Dortengskänflerin, 
Milan-Dus, 

Herr Richter, Aumarit, 
Here hioger, Alnvisruirktofe, 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 20 Pf. 


Laden, 


groß, hell, mit großem Schaufenſter und 
anſchließender Wohnung, in beſter Ger 
ſchäftslage, in meinem Hauſe am Markt, 
worin feit Jahren ein gutgehendes zn 
und Kurzwarengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. ab ander 
weitig zu vermieten. 


Aug. Nettner, achänſee pt., 


Markt. 


* U ö 9 
Kleines Wohnhaus 


mit 4 bis 5 Zimmern und Garten vom 
1. Oktober d. Is. ab zu mieten geſucht. 
Angebote unter L. 1386 an die Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Suche zum 1. Oktober eine 


3-4⸗ Zimmerwohnung, 
Culmer Vorſtadt beparzugt. ** 

Angebote erbitte unter X. 1398 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung. 
Suche vom 1. 10. eine ſaubere 2—3⸗ 
Zimmerwohnung m. Gas od. elektr. L. 
Angebote an Bigarrenhandlung, 
Thorn. Coppernikusſtr. 21. 


Auch zum 1. Okt, eine Wohnung 


zu mieten, 2 größere Stuben, Küche und 
Zubehör in Stadt oder auch Vorſtadt. 

Gefl. Angebote mit Preisangabe bitte 
unter G. 1407 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ zu richten. 


Möbliertes Zimmer 


für Dame, evtl. mit halber Penſion, 
per 1. Auguſt geſucht. 

Angebote unter H. 1408 an die Ger 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


Obſtgarten, 


größeren, mit guter Ernte zu pachten 
eſucht. Angebote unter J. 1409 an 
bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Sonnabend ſſt einem Unter⸗ 
er ein Fahrrad (Brenna⸗ 
bor Spezial) aus der Königsſtraße ge⸗ 
ſtohlen worden. Angaben über das 
Wiederfinden desſelben an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Trauring, 
gezeichnet Klarn, 24.12.13, verloren. 
federbringer erhält hohe Belohnung. 
Polkowski, Culmerſtr. 5, 2 Tr. 


Gold. Armband "onen 


lanten 
Ende voriger Woche verloren. 
Ehrlicher Finder wird gebeten, dieſes 
gegen Belohnung in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ abgeben zu wollen. 


Nobbermann⸗ Hündin 


nr 
ſchwarz, mit braunen Füßen, hat ſich 


ier eingefunden. 
- Gegen Erſtattung der Inſertfons⸗ und 


Futterkoſten abzuholen in 


Yominiam sängerau 


bei Swierczynko. 


1 Fahrrad gefunden. 


Abzuholen gegen Inſertionskoſten 
G. Krüger. Friedhofsgärtmer, Thorn % 


Täglicher Kalender. 
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Ar. 168. 


die Angſt der Gegner vor der 
Wahrheit. 

Bewuzte ruffiſche Fälschungen 

berichte. 

Belanntlich habe -einde alleſamt nicht 

. die Nc e 1 
Die wir es 
dic, pen dürfen unſere Berichte überhaupt 


unterliegen fie 
ſtümmelt f 


unſerer Armee⸗ 


dere mal feſtgenagelt. 
ba der erſten Teil des deutſchen Heeresberichts 
oje Sie ul und den Wortlaut, den er im „Ruß⸗ 
wo vom 6. Juli erhalten hat. 
In dem amtlichen deutſchen Bericht wird gefagt: 
15 Fortſetzung der engliſch⸗franzöſiſchen 
des Fl beiderjeits der Somme erreichte nördlich 
e ee 
itt hier auße entli lutige 
die uuſte. Südlich des Fluſſes bogen wir nachts 
mens Kern in die Riegelſtellung zurückgenom⸗ 
D Diviſton in eine zweite Stellung zurück. 
nen 2 Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffe⸗ 
W tmeefronten iſt die gleiche geblieben. 
Fre Veſtlich der Maas führten Verſuche der 
Fassen uns die an der Höhe 304 genommenen 
nf enſtücke wieder zu entreißen, zu kleineren 
ſch drtertekämpfen. Oſtlich der Maas erſchöpfte 
ehe er Feind weiter in vergeblichen Angriffen 
Enden das Werk Thiaumont und die Höhe „Kalte 
e bei einem derſelben drang er vorüber⸗ 
N unſeren vorderſten Graben etwa 600 
ſüdweſtlich des Werkes ein, wurde aber 
wieder geworfen. Südöſtlich der Feſte 
deute iſt die „Hohe Batterie von Damloup“ ſeit 
Gefan in unſerer Hand; dort wurden 100 
gebracht ne und mehrere Maſchinengewehre ein⸗ 


r 
Im „Rußkoj «“ 
e Slowo“ Hat der Beri ol⸗ 
Bendermapen verändert; 5 
Der die Offenſtve der Verbündeten dauert fort. 
Sidldeind hatte nördlich der Somme Erfolge. 
die lich der Somme gingen unſere Dinifionen, 
zweite die Riegelſtellung zwiſchen der erſten und 
„en Linie zurückgegangen waren, noch tiefer 
ae Das Hölliiche Feuer der feindlichen Ar⸗ 
te. ang uns zeitweiſe neue Stellungen zu 
zzeſtlich der Maas griffen die Franzoſen die 
Bien 304 und Kalte Erde an, durchbrachen 
ax vordere Stellung in einer Tiefe von 600 
ern und befeſtigten ſich in ihr.“ 
etwa N ſieht, wie die Ruſſen den Bericht 1 5 
den nur gekürzt, ſondern zielbewußt gefälſcht 
ig f Alles, was für die deutſchen Truppen gün⸗ 
iſt — die Verluſte der Feinde, die Wiederge⸗ 
N des Grabenſtückes, die Eroberung der 
Angünſte von i — wird unterſchlagen. Das 
ſäge aſtige aber wird durch frei erfundene Zu⸗ 
deut verſtärkt. Aus einer zurückgenommenen 
Ran Diviſion werden mehrere gemacht. 
dien ide Schlappen werden in Erfolge umge⸗ 
Joztet. So verkehren die Ruſſen den wichtigſten 
N 900 des Berichtes völlig in fein Gegenteil. Daß 
58 1555 die weltbekannte Höhe „Kalte Erde“ auf 
zart inke Maasufer verlegen, iſt offenbar eine 
noſſe Höflichkeit, für ihre franzöſiſchen Bundesge⸗ 
Zelt n Diele haben ja bekanntlich vor einiger 
Begei mit ihrer Behandlung des „Toten Mannes“ 
igt, daß nicht nur der Glaube, ſondern auch 
„— .. — 


der Ueberfall von Montescourt. 
Kriegs⸗Novelle von O. Elſter. 


— (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 
8 Wo mochte ihr Gatte jetzt weilen? Er 
a verwundet — vielleicht ſchon tot — ver: 
ſche et. Einmal hatte ihn ja der junge deut⸗ 
1 Offizier gerettet, aber der Kampf hatte 
och weitergetobt, das Dorf war in Flammen 
gegangen — wer hatte ſich da um den Ver⸗ 
nbeten gekümmert, der hilflos am Wege 


* Ein großer Automobilomnibus, der zum 
dansport von Verwundeten eingerichtet war, 
in dieſem Augenblick auf den Schloßhof. 
rankenpfleger eilten herbei und hoben die 
ragbahren heraus, auf denen die blaſſen Ge⸗ 
ten der Verwundeten lagen. 
f. Auf einer Tragbahre lag ein verwundeter 
enzöfiiher Offizier. Er mochte wohl eben 
aus tiefer Ohnmacht erwacht ſein, denn ſein 
uge ſtreifte erſtaunt über die Front des 
x Tofjes, und ein Lächeln der berraſchung 
Urte über ſein bleiches Geſicht. 
Frau von Montescourt ſtieß einen Schrei 
; Schreckens aus. Sie erkannte ihren Gat⸗ 
en, der dort unten auf der Krankenbahre lag. 
Sie flog die Treppen hinunter in den Hof. 
Ein deutſcher Stabsarzt war um den Ver⸗ 


T 


wundeten bemüht. 


„Verzeihen Sie, Herr Doktor — es iſt mein 
atte —,“ ſagte fie atemlos, während der Ver⸗ 
wundete ihr mit mattem, aber glücklichem Lä⸗ 
cheln die Hand entgegenſtreckte. 
Der Stabsarzt ſah überraſcht auf. 
JeLaſſen Sie mich zuerſt die Wunde des Ka⸗ 
pitäns verbinden, Madame,“ entgegnete er 
fd. „Dann kann er in Ihr Zimmer ge⸗ 
acht werden.“ 


2 


— 


Thorn, Donnerstag den 20. Juli 1916. 


der Schwindel Berge verſetzen kann. Sie werden 
ſich durch den gelehrigen Eifer ihrer ruſſiſchen 
Schüler zweifellos ſehr geſchmeichelt fühlen. 

Wir haben keinerlei Grund, über das Verfah⸗ 
ren unſerer Feinde ärgerlich zu ſein, ſondern kön⸗ 
nen es im Gegenteil mit umſo größerer Genug⸗ 
tuung begrüßen, als es aufs neue alle Welt in 
den Stand ſetzt, mit Hilfe öffentlich zugänglicher 
Belegſtücke nachzuprüfen, was von der Kriegsbe⸗ 
richterſtattung der Entente zu halten iſt. 

Je nach Geſchmack und Geſchicklichkeit benutzen 
die Verbündeten ja zwar verſchiedene Mittel, um 
die Tatſachen zu entſtellen. Ihr Handeln geht je⸗ 
doch, gleichviel ob fie mit franzöſiſcher Liſt oder ruſ⸗ 
ſiſcher Plumpheit lügen, doch ſtets von ganz dem⸗ 
ſelben Beweggrunde aus: Die Angſt vor der 
Wahrheit iſt in Oſt und Weſt genau 20 8 50 


Wie Uut⸗el⸗Amara fiel. 


Die Engländer haben dem General 
Townshend, dem Verteidiger von Kut⸗el⸗ 


Amara, das er an die Türken übergeben mußte, 


helles Lob geſungen für ſeine „tapfere Ver⸗ 
teidigung bis auf den letzten Tropfen Waſ⸗ 
ſer und das letzte Stückchen Brot.“ Leute, die 
dabei waren, ſind aber von der Heldenhaftig⸗ 
keit des engliſchen Generals und ſeiner Trup⸗ 
pen weniger überzeugt. Townshend gab als 
Grund für feine bedingungsloſe Übergabe den 
überaus traurigen Geſundheitszuſtand ſeiner 
Truppen und Fehlen aller Verpflegung an. All⸗ 
gemein hatte man daher erwartet, eine hald 
verhungerte und durch Krankheit mitgenom⸗ 
mene Beſatzung vorzufinden. Amſo überraſch⸗ 
ter waren die Türken, bei ihrem Einmarſch in 


die Stadt zu ſehen, daß ſowohl die engliſchen 


und die indiſchen Truppen, als auch die Stadt⸗ 
bevölkerung einen durchaus wohlgenährten 
und gepflegten Eindruck machten. Aus den 
Erzählungen der Gefangenen und Einwohner 
ergab ſich, daß man noch bis drei Tage vor dem 
Fall gut bemeſſene Portionen an Lebensmit⸗ 
teln ausgeteilt hatte. Auch die Zahl der Kran⸗ 
ken war keineswegs außergewöhnlich hoch. Es 
ergab ſich, daß weder Peſt noch Cholera in Kut 
herrſchten, ſondern nur die üblichen ungefähr⸗ 
lichen Infektionskrankheiten, unter denen auch 
die türkiſche Armee in ähnlicher Weiſe zu lei⸗ 
den gehabt hatte. 

Bemerkenswert iſt, ſchreibt der Deutſche, 
der dieſe Vorkommniſſe aus eigener Anſchau⸗ 
ung berichtet, daß die engliſche Beſatzung 
während der ganzen Zeit der Belagerung 
keinen einzigen ernſtlichen Durchbruchsverſuch 
durch die einſchließenden türkiſchen Streitkräfte 
machte. General Townshend ſcheint vielmehr 
in echt⸗engliſcher Gemütsruhe ſein einziges 
Heil von der engliſchen Entſatzarmee erwartet 
zu haben. Dieſe für deutſches militäriſches 
Empfinden unverſtändliche und unverzeihliche 
Untätigkeit des engliſchen Befehlshabers ge⸗ 
winnt eine beſondere Bedeutung angeſichts der 


„Iſt die Verwundung ſchwer?“ 

„Die linke Schulter und der linke Arm ſind 
ſchwer verletzt — der Blutverluſt hat ihn ſehr 
geſchwächt.“ N 

„Adele — chere Adele —“ flüſterte der 
Verwundete. „Welch ein Glück, daß ich dich 
noch einmal wiederſehe!“ 


Frau von Montescourt kniete an der 
Bahre ihres Gatten nieder. Sie hielt ſeine 
Hand und zwang die aufſteigenden Tränen 
tapfer zurück, während der Arzt die Schulter 
verband und den Arm des Verwundeten in 
eine feſte Bandage legte. Dann richtete er ſich 
auf. 

„Sie können Ihren Gatten jetzt in Ihr 
Zimmer bringen laſſen, Madame. Gefahr iſt 
vorläufig nicht vorhanden. Nehmt die Bahre 
auf,“ wandte er ſich an die Krankenträger. 
„und folgt der Dame! Ich muß Sie nur noch 
darauf aufmerkſam machen, Madame. daß Ihr 
Gatte Gefangener iſt.“ 

Der Kapitän nickte traurig lächelnd mit 
dem Kopfe und preßte die Hand ſeiner Frau 
feſter. 

„Wenn du uns nur erhalten bleibſt, dann 
iſt ja alles gut,“ flüſterte ſie. 

Aber wohin mit dem Verwundeten? Alle 
Räume waren überfüllt. Selbſt in ihrem 
Schlafzimmer und Boudoir lagen Verwun⸗ 
dete. 

Da erinnerte ſie ſich des verſteckt liegen⸗ 
den Zimmers des alten Pierre! Das war noch 
nicht belegt, und dorthin ließ ſie den verwun⸗ 
deten Gatten bringen. Auf dem Lager des 
alten Dieners, der auch herbeigeeilt war, 
wurde er gebettet. Dort lag er ſtill und ruhig; 
er war zu ſchwach zum Sprechen, aber leiſe und 
innig drückte er die Hand ſeiner Gattin. 


e Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Tatſache, daß die einſchließende türkiſche Armee 
der engliſchen Beſatzung zum Ende der Be⸗ 
lagerung zahlenmäßig bedeutend unterlegen 
war, weil Halil Paſcha ſich gezwungen ſah, 
größere Teile ſeiner Truppenmacht zur Ver⸗ 
ſtärkung der gegen die engliſche Entſatzarmee 
aufgebotenen türkiſchen Streitkräfte abzugeben. 
Dieſe Darſtellung der tatſächlichen Verhältniſſe 
bei der übergabe von Kut⸗el⸗Amara wirft 
einen dunklen Schatten auf die Waffenehre der 
eingeſchloſſenen britiſchen Streitmacht und be⸗ 
weiſt die geringe Tatkraft und Entſchloſſenheit 
ihres Führers. Es verdient dies beſonders 
hervorgehoben zu werden mit Hinſicht auf die 
gehäſſigen engliſchen Kommentare zum Fall 
von Kiautſchou, in denen man verſucht hatte, 
die hervorragend tapfere Haltung der helden⸗ 
mütigen Beſatzung gegenüber vielfach über⸗ 
legenen Feinden ſyſtematiſch herunterzuſetzen. 
Als beſonders ehrendes Zeichen für die 
vornehme und ritterliche Geſinnung des türki⸗ 
ſchen Befehlshabers Halil Paſcha ſei noch er⸗ 
wähnt, daß dieſer ſogleich nach erfolgter Über⸗ 
gabe der Stadt der Witwe des kurz zuvor ver⸗ 
ſtorbenen Feldmarſchalls von der Goltz ein 
Huldigungstelegramm ſeiner ſiegreichen Armee 
ſandte und damit der türkiſchen Wertſchätzung 
der Verdienſte des Feldmarfchalls auch um den 
Fall von Kut⸗el⸗Amara ſpontanen Ausdruck 
gab. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Parteiführer beim Kanzler. 

An der am Montag ſtattgefundenen Be⸗ 
ſprechung haben teilgenommen für die Kon⸗ 
ſervativen Graf Weſtarp, für die Freikonſer⸗ 
vativen Freiherr von Gamp⸗Maſſaunen, für 
das Zentrum Abg. Spahn, während die Na⸗ 
tionalliberalen durch Abg. Baſſermann, die 
Fortſchrittler durch Abg. von Payer und die 
Sozialdemokraten durch Abg. Scheidemann ver⸗ 
treten wurden. Der linke Flügel der Sozial⸗ 
demokraten war nicht vertreten. 


Der Präſident des Kriegsernährungsamts 
von Batocki 

begibt ſich in dieſer Woche nach Baden, um 
vorausſichtlich am 19. d. M. in einer größeren 
Konferenz mit der Regierung und den Ver⸗ 
tretern der Verſorgungs⸗ und Verteilungsmaß⸗ 
nahmen eingehende Beſprechungen abzuhalten. 
An dieſen Beſprechungen wird auch ein Ver⸗ 
treter der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft teil⸗ 
nehmen. — Am Dienstag Morgen iſt Herr 
v. Batocki in Stuttgart eingetroffen. Er hatte 
längere Beſprechungen mit Vertretern der 
württembergiſchen Regierung und nahm dann 
an der Hoftafel des Königs von Württemberg 
teil. ; 


Und dann eilte Germaine herbei und ſank 
weinend an dem Lager ihres Vaters nieder, 
der tröſtend die Hand auf das Haupt ſeines 
Kindes legte. 

* g u : * 

Die Sturmflut der Schlacht war über Mon⸗ 
tescourt dahingebrauſt, ohne größeren Scha⸗ 
den anzurichten. Der Vormarſch der Deut⸗ 
ſchen nach dem Innern Frankreichs war zu raſch 
erfolgt, in dem Dorfe ſelbſt hatte kein Trup⸗ 
penteil länger Quartier bezogen, und ſo war 
der Ort mit einigen zertrümmerten Läden, de⸗ 
ren Beſitzer entflohen waren, davongekommen. 
Der Ruf der Grauſamkeit und Barbarei, der 
den deutſchen Truppen vorausgeeilt war, hatte 
ſich in keiner Weiſe beſtätigt; die Einwohner 
wunderten ſich im Gegenteil über die muſter⸗ 
hafte Ordnung und die Manneszucht, die Gut⸗ 
mütigkeit und ſelbſt Liebenswürdigkeit der 
deutſchen Soldaten, nachdem ſie von den Tur⸗ 
kos und Zuaven der eigenen Armee Plünde⸗ 
rungen und Schändlichkeiten aller Art erfah⸗ 
ren hatten. 

Nur in der Pfarre, der Kirche. der Schule 
und vor allem im Schloß hatte der Kampf 
ſeine blutigen Spuren hinterlaſſen. Da war 
alles voll von Verwundeten und Sterbenden. 
Franzoſen, Deutſche, Engländer lagen da in 
bunter Reihe auf Stroh und Matratzen, und 
die Arzte und das Sanitätsperſonal hatten 
alle Hände voll zu tun. 

Soviel wie möglich wurden die weniger 
ſchwer Verwundeten nach Belgien und Deutſch⸗ 
land weitergeſchickt. Die leichter verwundeten 
Offiziere eilten ihrer deutſchen Heimat zu, die 
franzöſiſchen und engliſchen Offiziere wurden 
als Gefangene nach deutſchen Feſtungen ge⸗ 
ſandt. 8 5 


Miniſterbeſuch in Kurland. 


Die Miniſter Sydow, v. Breitenbach und 
v. Schorlemer weilten dieſer Tage in Kurland. 
Auf der Reiſe wurden u. a. landwirtſchaftliche 
Anlagen beſichtigt. Auch in Mitau hielten ſich 
die Miniſter kurze Zeit auf. f 

Mit dem Sonderzuge trafen der Eiſenbahn⸗ 
miniſter Dr. v. Breitenbach und der Handels⸗ 
miniſter Dr. Sydow in Memel ein und be⸗ 
ſichtigten die Hafenanlagen. Alsdann fuhren 
ſie nach Berlin zurück. 


Umſatzſteuer und Reichszuwachsſteuer. 

Keine Steuer iſt ſo enorm zuückgegangen, 
wie die Umſatzſteuer, und zwar iſt der Rückgang 
dieſer Steuer in allen Großſtädten. den meiſten 
Mittelſtädten und Kreiſen ſeit der Einführung 
der Reichszuwachsſteuer beobachtet, die 1910 
eingeführt wurde. 1906 ergab die Umſatzſteuer 
in Berlin faſt 7 Millionen Mark und 1909 
noch über 5 Millionen Mark. 1910 brachten 
Umſatz⸗ und Wertzuwachsſteuer nur 5,3 Mill. 
Mark und 1914/15 iſt die Umſatzſteuer auf 1,8 
Millionen Mark in Berlin zurückgegangen, 
während die Wertzuwachsſteuer ſogar nur 
722 000 Mark ergab und über 1 Million Mark 
in Reſt geſtellt werden mußte. Dieſe erheb⸗ 
lichen Minderheiten zeigen ſich überall. In 
den Vororten ſogar noch einſchneidender, als in 
Berlin. Es iſt dies eine natürliche Folge der 
Stockung im Grundſtücksumſatz und im Grund⸗ 
ſtücksgeſchäft, ſowie eine Folge des Darnieder⸗ 
liegens der geſamten Privatbautätigkeit. Bei 
der Wertzuwachsſteuer fällt ins Gewicht, daß 
das Oberverwaltungsgericht in zahlreichen 
Fällen zugunſten der Steuerpflichtigen erkannt 
hat und hohe Beträge zurückgezahlt werden 
mußten. 


Skandinaviſche Sozialpolitiker in Deutſchland. 


Eine Anzahl fkandinaviſcher Sozial⸗ 
politiker iſt am 16. d. Mis. in Deutſchland an⸗ 
gekommen, um auf Einladung einiger Berliner 
Soziologen aus Partei- und Gewerkſchafs⸗ 
klaſſen die Verhältniſſe in Deutſchland aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Die 
Herren beſichtigten zunächſt Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen der Berliner Arbeiterſchaft, ſtudier⸗ 
ten die Kriegsfürſorge und begaben ſich danach 
nach Belgien an die Front. 


Amerikaniſche Verſorgung Luxemburgs. 


Nach mühevollen Anterhandlungen, in 
deren Verlauf England die Überzeugung ge⸗ 
wonnen haben dürfte, daß Deutſchland keine 
Lebensmittel in Luxemburg requiriert, er⸗ 
klärten England und Frankreich ihre Zu⸗ 
ſtimmung zur Lebensmittelverſorgung Luxem⸗ 
burgs durch Amerika. Luxemburg wird bei 
Deutſchland die Tranſitbewilligung nachſuchen. 


Leuchtender Herbſtſonnenſchein lag mit gol⸗ 
digem Glanz über dem vom Kampf verſchon⸗ 
ten Park von Montescourt, und in Haus und 
Hof und auch auf den Straßen war es ſtiller 
geworden. Wohl raſſelten noch Munitions⸗ 
und Proviantkolonnen durch das Dorf, in deſ⸗ 
ſen Schulhaus eine Etappenſtation errichtet 
war, und Automobile, Rad⸗ und Motorfahrer 
ſauſten hin und her, aber die deutſche Armee 
war in raſchen Märſchen nach Süden gerückt, 
nachdem die Franzoſen die Feſtungen La Fere 
und Laon geräumt hatten. Auch im Schloß, 
das noch immer als Kriegslazarett diente, war 
es ruhiger geworden. 

Horſt war nach einer Woche ſo weit wie⸗ 
derhergeſtellt, daß er die Fahrt in die Heimat 
antreten konnte. Er ſehnte ſich nach der 
Mutter, nach der Schweſter, die in jedem 
Briefe fragten, wann er zurückkommen könne. 
Und doch empfand er es auch ſchmerzlich, von 
Germaine Abſchied zu nehmen, die ihn jo treu 
gepflegt hatte. In den letzten Tagen, wo es 
ihm beſſer ging, hatte ſie ſich fern von ihm ge⸗ 
halten. Als er fie fragte, weshalb ex ſie jetzt 
io ſelten ſehe, entgegnete fie, daß fie ihren 
Vater pflegen müſſe, da ihre Mutter er⸗ 
krankt ſei. 

Nun hatte er ſie die letzten Tage überhaupt 
nicht mehr geſehen, und morgen ſollte er ab⸗ 
reiſen! Er ſuchte ſie überall. Er mußte doch 
Abſchied von ſeiner freundlichen Pflegerin 
nehmen, die er in ſein Herz geſchloſſen hatte 


und doch auf immer verlaſſen ſollte. Langſam 
auf ſeinen Stock geſtützt, ſchritt er den Haupt⸗ 
weg des Parkes hinunter und kam an einen 
kleinen See, auf deſſen ſtiller Flut ſich ein 
Nachen ſchaukelte. 
Sein Herz klopfte laut, als er auf dem 
Steg eine ſchlanke Mädchengeſtalt ſtehen ſah, 


eine wirkſame Kontrolle ausüben, 
Rolle des Parlaments in der Kriegszeit ſei 
nicht vorgeſehen geweſen, was beweiſe, 
Frankreich den Krieg nicht gewollt habe. Die 
Regierung überlaſſe der Kammer die Freiheit, 


25. 


des engliſchen Schatzamts. 


niſterkriſts ausgebrochen. 
Graf Okuma habe dem Kaiſer ſein Abſchieds⸗ 
geſuch eingereicht; 


Die parlamentariſchen Armeekontrollen 
5 in Frankreich. 


Die franzöſiſche Kammer begann am Diens⸗ ſchäftigt, 


tag die Beſprechung verſchiedener Beſchlußan⸗ 
träge über Schaffung einer Kontrolle bei den 
Armeen, wie dieſe im Prinzip durch die nach 
der Geheimſitzung angenommene Tagesordnung 
feſtgelegt ſei. Miniſterpräſident Briand ſtellte 
feſt, die parlamentariſche Kommiſſion könnte 
aber die 


daß 


ein neues Verfahren einzurichten, um ihre 
Kontrolle ſicher zu ſtellen. Nach einer Be⸗ 


ſers ſei noch nicht gefallen. Eine Anzahl von 


hervorragenden Politikern ſei eifrig damit be⸗ 
Stimmung für den General 


“ 


brief (bis 20 Gramm) freigemacht 15 Pfennig, 
nicht freigemacht 25 Pfennig, der doppelte 
Fernbrief (über 20 bis 250 Gramm) freige⸗ 


Terautſchi, den derzeitigen Generalgouperneur macht 25, nicht freigemacht 35 Pfennig, das 
von Korea, als Nachfolger Okumas zu machen. Paket bis 5 Kilogramm in der 1. Zone 30 Pfen⸗ 
Terautſchi habe ſich bereit erklärt, die Bildung nig, auf alle weiteren Entfernungen 60 Pfen⸗ 


eines neuen Kabinetts zu übernehmen, falls nig, das Paket über 5 Kilogramm 


es ihnen gelinge, die Mehrheit des Parlaments 
zu erlangen. Gerüchtweiſe verlaute. der Rück⸗ 
tritt Okumas ſtehe im Zuſammenhang mit 
dem ſoeben abgeſchloſſenen ruffiſch⸗japaniſchen 
Abkommen, 


da einflußreiche politiſche Kreiſe der Poſtauftragsbrief 35 Pfennig. 


in der 
1. Zone 10 Pfennig auf alle weiteren Entfer⸗ 
nungen 20 Pfennig mehr als bisher; der Brief 
mit Wertangabe in der 1. Zone 25 Pfennig, 
auf alle weiteren Entfernungen 50 Pfennig, 
Anver⸗ 


Japans Gegner dieſes Abkommens ſeien und ändert bleibt die Gebühr für Poſtanweiſungen. 


Okuma vorwürfen, 


durch dieſes Abkommen (Vorlage 5 Pf. mehr für 10 bis 50 Mark, 10 


Japan in Erfüllung ſeiner Aufgaben in Oſt⸗ Pfennig mehr für 50 bis 100 Mark. 20 Pfen⸗ 


aſien die Hände gebunden zu haben. 


ſprechung vertagte ſich die Kammer auf den Die Beilegung des amerikaniſch⸗ mexilaniſchen 


Juli. 
Im engliſchen Anterhauſe 


Rat der militäriſchen 


Konflikts. 
Laut einer Meldung der Central News aus 


; erklärte Asquith, daß die Regierung auf den Waſhington hat Präſident Wilſon den Vor⸗ 
und diplomatiſchen ſchlag des Präſidenten Carranza angenommen, 


Stellen beſchloſſen hat, die Dokumente über die zur Schlichtung der Differenzen zwiſchen beiden 


Operationen an den Dardanellen und in Meſo⸗ 
potamien nicht zu veröffentlichen, da die voll⸗ 
ſtändige Veröffentlichung der Dokumente dem 
Feinde wertvolle Aufſchlüſſe geben könnte. Er 


forderte aber zu einer allgemeinen Diskuſſion 


beider Fragen am 20. Juli auf, an welchem 


Tage er alle kritiſchen Einwände beantworten 
würde. 


Caſements Berufung verworfen, 
Wie Reuters Büro meldet, wurde Caſements 


Berufung gegen das Todesurteil keine Folge 
f gegeben. — Wie verlautet, beabſichtigt Caſe⸗ 
ment an das Oberhaus als den höchſten Ge⸗ 


richtshof zu appellieren, vorausgeſetzt, daß der 


Ländern eine Schiedskommiſſion einzuſetzen. 
Jedes der beiden Länder wird drei Vertrauens⸗ 
männer dafür beſtimmen. 


Die neuen Portoſätze. 

In Erwägung, daß die Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverwaltung in manchen Jahren nicht mit 
Gewinn, ſondern mit Verluſt gearbeitet und 
oft keinen Ertrag zur Deckung der Reichsaus⸗ 
gaben gebracht hat, obwohl ſie durch die un⸗ 
entgeltliche Beförderung auf den Eiſenbahnen 
alljährlich eine Vergünſtigung von 30 bis 32 
Millionen Mark von den Eiſenbahnen der 
Einzelſtaaten erhält, war im Reichstage ſchon 


Generalanwalt ſeine Zuſtimmung dazu erteilt. ſeit Jahren darauf gedrungen worden, er⸗ 


Zur Streiklage in Spanien. 


Wetit Pariſten“ meldet aus Madrid, daß (1906) wurde bereits 
Miniſterpräſtdent Graf Romanones nach Be⸗ Poſtgebühren für Poſtkarten, Drucksachen, Ge⸗ 


ſprechungen mit verſchiedenen ſozialiſtiſchen 


Republikanern ſowie Vertretern des allge⸗ 
meinen Arbeiterbundes den Zeitungen mit⸗ 


teilen ließ, die Ausſtändiſchen hätten grund⸗ 
ſätzlich die Bildung eines ſchiedsrichterlichen 
Ausſchuſſes angenommen. — Die Agence Havas 
meldet vom Dienstag: Im Vertrauen auf die 
amtliche Vermittelung haben die Eiſenbahner 
beſchloſſen, die Arbeit heute wieder aufzuneh⸗ 
men. 


Rußland erhielt angeblich noch einmal Geld 


von ſeinen Verbündeten. 
Nach einer Meldung aus Petersburg erhielt 


das Finanzminiſterium Mitteilung über den 


günſtigen Fortgang der Unterhandlungen des 
ruſſiſchen Finanzminiſters Bark mit den Lei: 
tern des franzöſiſchen Finanzminiſteriums und 
Bark iſt es ge⸗ 
lungen, etwa ſechs Milliarden Nubel zu er⸗ 
halten zur Bezahlung auswärtiger Lieferungen 
und zur Deckung anderer Ausgaben. — Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Meldung roſa gefärbt. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß namentlich das 
finanziell arg bedrängte Frankreich noch ſo 


viel für Rußland übrig haben ſollte. 


Rücktritt des japaniſchen Kabinetts. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet: Nach einer amtlichen ruffiſchen 
Meldung aus Tokio iſt dort plötzlich eine Mi⸗ 
Miniſterpräſiden: 


die Entſcheidung des Kat⸗ 


die träumenden Auges den ſtillen Kreiſen der 


Schwäne zu folgen ſchien. Es war Germaine! 
Er trat näher und rief leiſe ihren Namen. 
Erſchreckt wandte ſie ſich um, während heiße 


Glut ihre Wangen überflammte. 


„So ſehe ich Sie doch noch einmal, Made⸗ 
moiſelle Germaine,“ ſagte er, „und kann Ihnen 
meinen Dank für all die Sorgfalt ausſprechen, 
mit der Sie mich gepflegt haben.“ i 

„Ich verdiene keinen Dank,“ entgegnete ſte 
leiſe. „Sie haben ja für meinen Vater viel 
mehr getan.“ f 

„Sit Ihr Vater wieder geſund?“ 

„Er iſt nach Deutſchland geführt — in die 
Gefangenſchaft.“ 


Tränen füllten ihre großen blauen Augen. 


„Tröſten Sie ſich,“ ſprach er mitleidig, 
„Ihr Vater wird in Deutſchland mit aller 
Rückſicht behandelt werden. Wenn ich irgend 
etwas für ihn tun kann —“ 

„Sie ſind ſehr gütig.“ b 

„Wollen Sie mir zum Abſchied nicht die 
Hand geben, Mademoiſelle Germaine? Ich 


werde Sie nie vergeſſen!“ 


Er hatte ihre beiden Hände ergriffen, die 
fte ihm willig überließ. Ihr Antlitz war bleich 
geworden, ihre blauen Augen ſchwammen 
in Tränen, und mit bebender Stimme 
flüſterte fie: : 

„Leben Sie wohl, ich darf ja nicht jagen, 
auf Wiederſehen.“ N 

„Weshalb nicht auf Wiederſehen, Ger⸗ 
maine?“ fragte er. „Kann der Streit der 
Völker zwei Herzen auseinanderreißen? Sehen 


höhte Einnahmen aus der Reichspoſt zu erzie⸗ 
len. Bei der kleinen Reichsfinanzreform 
eine Erhöhung der 


ſchäftspapiere und Warenproben im Orts⸗ 
und Nachbarortsverkehr mit einem Ertrage 
von rund 12 Millionen Mark durchgeſetzt. 
Indeſſen war dieſe Aufbeſſerung der Einnah⸗ 
men umſoweniger nachhaltig, als mehr als 
60 v. H. der Einnahmen der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverwaltung, die ſich in den letzten Frie⸗ 
densjahren auf eine Milliarde geſtellt hatten, 
allein für die Beamtenbeſoldung aufzuwenden 
ſind, die ſeit einigen Jahren und durch die in 
der letzten Reichstagstagung beſchloſſene Er⸗ 
gänzung der Beſoldungsvorlage noch erhöht 
worden find. So war es zu begreifen, daß die 
Reichsregierung in dieſem Jahre mit dem 
Vorſchlag einer außerordentlichen Abgabe kam, 
als deren Ertrag 200 Millionen Mark ange⸗ 
nommen wurden. An dem Geſetzentwurf, dem⸗ 
zufolge dieſe beſondere Reichsabgabe nicht er⸗ 
hoben werden foll im Verkehr mit oder von Sol⸗ 
daten und im Verkehr mit dem Auslande, ſo⸗ 
weit Verträge das verbieten, haben die bür⸗ 
gerlichen Parteien mehrfache Verbeſſerungen 
vorgenommen und ſich dann in einem Kompro⸗ 
mißvorſchlage zuſammengefunden. der gegen 
die Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen 
Parteien angenommen wurde. 

Hiernach werden ſich die neuen Porto⸗ bezw. 
Telegraphengebühren ab 1. Auguſt 1916 in 
der Hauptſache ſo geſtalten: Es koſtet alsdann 
der Orts⸗ und Nachbarorts⸗Brief (bis 250 
Gramm) ſowie die Poſtkarte freigemacht 7½ 
Pfennig, nicht freigemacht 15 Pfennig (nach 
der Vorlage 7 Pfennig). Der einfache Fern⸗ 


ſpricht das nicht alles von dem Frieden, der 
einſt, hoffentlich bald, zwiſchen Ihrer und 
meiner Heimat herrſchen wird? And wenn die 
Sonne des Friedens wieder über unſeren 
Ländern leuchtet, können wir uns dann nicht 
wiederfehen?“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete ſie leiſe mit 
abgewandtem Geſicht. e 

„Aber ich weiß es, Germaine.“ ſagte er 

mit fröhlicher Zuverſicht. „Denn ich habe Sie 
lieb und werde wiederkehren. \ 
Er fühlte, wie fie Teife erbebte. Faſt angſt⸗ 
voll und flehend erhob fie die Augen zu ihm 
empor. Ein ſchmerzlich⸗füßes Lächeln ſchwebte 
um ihre Lippen. N 

„Wie wäre es möglich?“ flüſterte ſie. 

„Wenn wir uns liebhaben. Germaine, iſt 
alles möglich!“ rief er. „Nur dürfen Sie mich 
nicht vergeſſen, und Ihre Liebe darf nicht in 
dem Haß untergehen, der jetzt unſere Völker 
entzweit.“ f 

„Niemals!“ 

Da zog er ſie in ſeine Arme und küßte ſie. 
Eine Weile lag ſie mit geſchloſſenen Augen an 
feiner Bruſt. Dann entzog fie ſich feiner Um⸗ 
armung, drückte noch einmal innig ſeine Hand 
und entfloh. 

Noch einmal wandte ſie ſich um und winkte 
ihm einen letzten Abſchiedsgruß zu. N 

Dann entſchwand ſie hinter den Büſchen 
des Parks. — 

Germaine ſaß an ihrem Schreibtiſch in 
ihrem Zimmer und ſah gedankenvoll auf die 
Worte, die der junge Offizier zum Abſchied in 


nig mehr für über 100 Mark) ſowie für Druck⸗ 
ſachen (Vorlage 1 Pfennig mehr für unter 50 
Gramm) und im Poſtſcheckverkehr (Vorlage 
5 bezw. 2 Pfennig Zuſchlag.) Nur beträgt die 
Gebühr für Briefe der Kontoinhaber an die 
Poſtſcheckämter (wie für Ortsbriefe) zukünftig 
auch 7½ Pfg. — Das Telegramm im Stadt⸗ 
verkehr koſtet bis zu 5 Wörtern 40 Pfennig; 
über fünf bis fünfzehn Wörter für jedes 
Wort 2 Pfennig mehr, über 10 Wörter für 
jedes Wort 5 Pfennig; das Telegramm bei 
Fernverkehr bis 5 Wörter 30 Pfennig, über 
5 bis 10 Wörter für jedes Wort 2 Pfennig 
mehr, über 10 Wörter für jedes Wort 7 Pfen⸗ 
nig, ferner der Rohrpoſtbrief 35, die Nohr⸗ 
poſtkarte 30 Pfennig. (Die Vorlage: Tele⸗ 
gramm im Stadtverkehr 15 Pfennig, jedes 
ſonſtige Telegramm 25 Pfennig Zuſchlag). — 
Im Fernſprechverkehr beträgt die jährliche 
Pauſchalgebühr in den kleinſten Netzen 
88 Mark, ſteigend bis 198 Mark in Netzen mit 
mehr als 20 000 Anſchlüſſen, die jährliche 
Grundgebühr in Netzen von nicht mehr als 
1000 Anſchlüſſen 63 Mark, ſteigend bis 110 
Mark, die Gebühr für Ortsgeſpräche bei An⸗ 
ſchlüſſen gegen Grundgebühr 5½ Pfennig für 
jede Verbindung, die Gebühr für Geſpräche im 
Verkehr von Ort zu Ort 22 Pfennig, ſteigend 
nach der Entfernung bis 2,50 Mark. (Gegen 
die Vorlage um die Hälfte, auf 10 v. H. für 
jede Pauſch⸗ oder Grundgebühr, herabgeſetzt). 


gierungsentwurf die Befreiung der Pakete 
die nur Zeitungen oder Zeitſchriften enthal⸗ 
ten, und der Preßtelegramm von der Reichs⸗ 
abgabe durchgeſetzt. 


Ernährungsfragen. 


Herr von Batocki 
über die Butter⸗ und Fleiſchverſorgung. 


In einer Anterredung, die der Präſident des 
Kriegsernährungsamtes, von Batocki, einem Mit⸗ 
gliede der Schriftleitung der „Leipziger Abendztg. 
gewährt hat, ſagte er unter anderem: Die Butter 
wird auch in Zukunft durchaus nicht reichlicher 
verabreicht werden können, ja im Gegenteil, wir 
müſſen uns darauf gefaßt machen daß das Streich⸗ 
brot zunächſt einmal der Vergeſſenheit angehört. 
Es gilt jetzt, eine Reſerve zu ſchaffen, die uns die 
Gewähr gibt, daß wir das ganze Jahr hindurch 
ohne Stockung das gleiche Quantum erhalten. 
Aller Vonausſicht nach wird die Wochenration nur 
90 Gramm betragen, eine Ziffer, die noch geringer 
wird dadurch, daß in ihr auch die geſamten Fette 
und das Ol einbegriffen ſein werden. Wenn die 
Ölernte beſſer ausfällt, kann eventuell eine Er⸗ 
höhung der Nation erfolgen. Eine Herabſetzung 
der jetzigen Fleiſchration iſt nicht geplant, aber 
wir müſſen uns doch mit dem Gedanken vertraut 
machen, daß keine Erhöhung kommen wird. 


Die Beſſerung der Lebensmittelverſorgung. 


In einer Verſammlung in Köln ſprach Gene⸗ 
ralſekretär Stegerwald, Mitglied des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes, über die zukünftige Lebensmit⸗ 
telverſorgung. Stegerwald wies darauf hin, daß 
zum Zwecke einer gründlichen Regelung der Milch⸗ 
verwertung im September in allen Dörfern Sam⸗ 
melſtellen zur Verbutterung eingerichtet werden. 
Nur noch bettlägerige Kranke, Wöchnerinnen und 
Kinder bis zu einem beſtimmten Alter werden 
dann Vollmilch erhalten, alle anderen Perſonen 
müſſen ſich mit Magermilch begnügen. Die 
Neichsfleiſchkarte ſoll die Krönung des Organiſa⸗ 
tionswerkes auf dem Gebiete der Lebensmittelver⸗ 
forgung fein. Bei gleichzeitiger Preisherabminde⸗ 
rung ſteht eine Erhöhung der Kopfmenge auf 350 
bis 400 Gramm zu erwarten. Sollte die Preis⸗ 
minderung nicht von ſelbſt kommen, ſo wird das 
Kriegsernährungsamt fie durch entſprechende 
Preisfeſtſetzungen erzwingen. Ferner ſoll das be⸗ 
ſchlagnahmefreie Mehl verſchwinden, weil zu 
großer Unfug damit getrieben worden iſt. Manche 
Mühlen haben von zweimal gemahlenen Körnern 
das erſte feine Mehl als Auslandsmehl zu enorm 
hohen Preiſen verkauft. Jede Mühle muß künf⸗ 
tig auch das letzte Stäubchen des von ihr vermah⸗ 
lenen Getreides an die Reichsgetreideſtelle bezw. 
an Selbſtverſorgungsbezirke abliefern. 


Ausreichende Kartoffeln für Groß⸗Berlin. 


Wie die „B. Z.“ hört, find durch die Vermitt⸗ 
lung der Reichskartoffelſtelle reichliche Zufuhren 
von Frühkartoffeln nach Berlin gelangt, die es er⸗ 
möglichen, in Groß⸗Berlin die Kartoffelration auf 


6 Pfund die Woche heraufzuſetzen. 
Weniger Zucker für die Süßigkeitenherſtellung. 


Die Verwendung von Zucker zu Luxusfüßigkei⸗ 
ten iſt vielfach mit guten Gründen beanſtandet 
worden. Allzuviel Zucker konnte dadurch nicht 
mehr verloren gehen, da die Süßigkeiten⸗ und 
Schokoladen⸗Induſtrie ſchon ſeit dem Beginn dieſes 
Jahres auf die Hälfte und ſeit einigen Wochen 
nur auf den vierten Teil ihrer früheren Verarbei⸗ 
tung gekürzt iſt. Eine Verordnung des Präſidenten 
des Kriegsernährungsamte⸗ verbietet nun weiter 
die Verwendung von Zucker zur gewerblichen Her⸗ 


ernſte jetzt ſchon önneß 
Arbeiter und Arbeiterinnen nur mit Vlühe beider 
tigt werden, zum größeren Teile dadurch, daß die 
Induſtrie ſich beſonders auf ſolche Ware verlegt, 


bungen ſprechen ernſte Bedenken; f 


bei denen der Wert der Arbeit den des Stoffes 
überwiegt. Dazu kommt die Rüchſicht auf die vie⸗ 
len kleinen Handelsgeſchäfte. Die genannten Wa⸗ 
ren aber werden ohne Schaden für die Verbraucher 
und, da dadurch Verarbeitungsſtoffe für andert 
Zwecke frei werden, auch für die bei der Herſtellung 
und dem Vertriebe Beſchäftigten entbehrt werden. 


Zur Hebung der Schweinemaſt 


gewährt der Kreis Lebus 
Beihilfen bis zu 20 Mark zur Anſchaffung von 
Ferkeln. Auch ſtellt die Kreisverwaltung den von 
ihnen unterſtützten Beſitzern Kraftfutter zur Ver⸗ 
fügung. e 

Eine Kaninchenzuchtzentrale 


Paas ſichtigt der Magiſtrat zu Neukölln auf dem 
Grundſtück der ſtädtiſchen Gasanſtalt anzulegen. 
Für die Kaninchen⸗ und Ziegenzucht ſind vom 
Magiſtrat 4500 Mark bewilligt, für die durch Ver⸗ 
mittlung der Landwirtſchaftskammer Zuchttiere be⸗ 
ſchafft und an die Koloniſten zu ermäßigten Prei⸗ 
jen abgegeben werden ſollen. 


Fleiſcheinſchränkung in Sſterreich. 


Das Wiener Miniſterium des Innern verfügt 
nach der „Voſſ. Ztg.“ eine weitere Einſchränkung 
des Fleiſchperbrauchs. Die fleiſchloſen Tage, die in 
Oſterreich auf Mittwoch und Freitag fallen, gelten 
fortan auch für die Privathaushaltungen. Haus⸗ 
haltungsvorſtände werden beſtraft, wenn an fleiſch⸗ 
loſen Tagen in ihrer Haushaltung an ſie oder ihre 
Familienmitglieder Fleiſch verabfolgt wird. Den 
Gaßthäuſern wird die vereinfachte Speiſefolge, ähn⸗ 
lich wie im deutſchen Reiche, auferlegt. Der 
Fleiſchverbrauch für eine Perſon wird auf 100 
Gramm gekochtes Fleiſch oder 110 Gramm Braten 
feſtgeſetzt. 


Fleiſcherverbandstag. 

Auf dem Fleiſcherverbandstag in Halle a. ©. 
behandelte Obermeiſter Wönne (Gotha) die Ver⸗ 
ordnungen über die Beschränkung der Wurſt⸗ und 
Konſervenherſtellung. Er vertrat den Standpunkt, 
daß bei der Faſſung der Verordnungen Fachleute 
nicht genügend gehört worden ſeien. Es müſſe jetzt 
ein Ausgleich geſchaffen werden, damit die Ge⸗ 
ſchäfte, welche auf die Wurſt⸗ und Konſervenher⸗ 
ſtellung eingerichtet ſind, exiſtenzfähig bleiben. 
Obermeiſter Würz (München) berichtete über die 
Beſchlagnahme der Nohitoffe, und Obermeiſter 
die Beſchlagnahme 
der Häute. Es müſſe gefordert werden, daß für 
alle Häute Höchſtpreiſe gezahlt werden, beſonders 
da das neutrale Ausland ſo ungeheuer hohe Preiſe 
im freien Handel erlege. Gegenüber den Leder⸗ 
preiſen ſowie auch den Viehpreiſen ſtänden die 
Häutepreiſe in keinem Verhältnis. Der Redner 
trat dafür ein, daß alle Häute aus ſtädtiſchen Ind 
militäriſchen Betrieben an die Häute⸗Vereinigun⸗ 
gen abzuliefern ſind. 

Für ſeine Verdienſte um das Fleiſchergewerbe 
wurde der Ehrenobermeiſter Guſtav Nietzmann 
(Leipzig) zum Ehrenmitglied des Verbandes er⸗ 
nannt. Die Wahl des Verbandsvorſitzenden ergab 
die Wiederwahl des bisherigen Vorſitzenden Fer⸗ 
dinand Lamertz (Köln). Das Hauptreſultat des 
Verbandstages kommt in einer Entſchließung zum 
Ausdruck, der wir folgendes entnehmen: „Der Ver⸗ 
bandstag des deutſchen Fleiſcherverbandes ſpricht 
die Erwartung aus, daß die Reichs⸗ und Bundes⸗ 
regierungen der Viehhaltung im Rahmen der 
Kriegswirtſchaft hinfort beſondere Pflege ange⸗ 
deihen laſſen, da die Fleiſchkoſt das Rückgrat der 
menſchlichen Nahrung im Felde, in den Städten 
und in den Induſtriegebieten bildet. Höchſtpreiſe 
müſſen nach einheitlichen Geſichtspunkten beſtimmt 
werden; den Viehhandelsverbänden iſt nur die 
Durchführung, nicht aber die Feſtſetzung zu über⸗ 
tragen. Schlachtungen zur Selbſtverſorgung ſind 
nur im engſten Rahmen des entsprechend herabzu⸗ 
ſetzenden. Bedarfs der Schlachtenden zuzulaſſen. 
Für alle ſogenannten Hausſchlachtungen iſt die 
Genehmigungspflicht aufrecht zu erhalten und 
hierüber, ſowie über Notſchlachtungen eine öffent⸗ 
liche Statiſtik zu führen.“ 5 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnnerung 20. Juli. Durchbruch durch 
die ruſſiſchen Linien an der Dubiſſa. 1914 Eintref⸗ 
fen des Präſidenten Poincars in Kronſtadt. 1903 

Papſt Leo XIII. 1901 f Herzogin Ingeborg, 
des oldenburgiſchen Großherzogspaares. 
1890 * Kronprinz Georg von Griechenland. 1877 
Niederlage der Ruſſen vor Plewna. 1870 Ka 
von Ulanen und Füfilieren gegen franzöſiſ 
Übermacht bei Saarbrücken. 1866. 
reichiſchen Flotte unter Tegetthoff bei Liſſa. 1859 
— e zu Schaumburg⸗Lippe, 

Kaiſer 


ochter 


ilhelms II. 


Thorn, 19. Juli 1916. 


— (Perſonalien von der Schule.] 
Den Oberlehrern Schweiger am ſtädtiſchen Gym 
naſium in Danzig, Dr. Rink am königl. Gymnaſtum 
in Danzig, Dr. Amelung am königl. Gymnaſtum 
in Graudenz, Steffen am königl. Gymnaſtum in 
Dt. Krone und Schroeder in Stolp iſt der Charakter 
als Profeſſor verliehen worden. N 

— (Ordensauszeichnung.) Die Schwer⸗ 
ter zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und den Stern erhielt Generalleutnant z. D. 
von Hertzber 8, Kommandeur einer Reſerve⸗ 
Diviſion, früher Kommandeur der 35. Kavallerie 
Brigade in Graude 


Die Heri ter en Des Beamten? 
mangels wegen erhielten die mittleren Gerichts⸗ 
beamten im Sommer 1915 durchſchnittlich 26 Tage 
Erholungsurlaub. In dieſem Jahre kann nur ein 
ſolcher von 16 Tagen gewährt werden. 2 

— (Die mitgemachten Schlachten im 
Militärpaß.) Nach einem Erlaß des Kriegs‘ 


kleinen Beſitzern 


Schwager 


Sieg der öfter 7 


Sois riche i felung von Pralines, Chriſtbaum⸗ und Oſter⸗ 
. een Fruchtpaſten, Geleefrüchten, überzuckerten 5 
2 mL und Nußkernen, Schaumzuckerwaren und den Perſonalnotizen“ die mitgemachten Schlachten 

(Schluß folgt.) [ türkiſchem Honig. Gegen weitergehende Einſchrän⸗ und Gefechte einzutragen. 


N Sie das Sonnengold den Park durchfluten, ihr Album geſchrieben: 
0 ſehen Sie den ſtillen Waſſerſpiegel des Wei; coeur * 
heus, die Schwäne jo ruhig dahinrudern: 


minifteriums find in die Militär⸗ und Landſturm; 
Päſſe und Aberweiſungsnationale unter „Zuſätze 3 BE 


Endlich hat der Reichstag auch gegen den (Stuttgart) über 


vwÄar®a, 


2 


Sn 


* 


„ mu (0. 


T.“ hört, vorausſichtlich am 15. September 


f die privaten 
gen ohne jede Ausnahme 


— Die weitere Verſor ung Weſt⸗ 


knen ens mit Vieh und Fleiſch) wurde in 
Aud auf der Regierung in Danzig am Freitag 
de end unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
der ea abgehaltenen Sitzung, an der Vertreter 

5 ſeruntal⸗Reichsverſorgungsſtelle in Berlin, die 
werder ung präffdenten von Danzig und Marien⸗ 
Vie 900 905 Landwirtſchaftskammer, der weſtpr. 
and kändliverband und Vertreter von ſtädtiſchen 
58 Wurd ichen Kommunen teilnahmen, beſprochen. 
behand an lediglich Organiſationsfragen 
Handelt, die keinerlei Abänderung gegenüber den 


| 
| 


fache Maßnahmen bringen und in der Haupt⸗ 


e informatoriſcher Natur waren. 


— Cederverteilun in 
Preußen.) Die E er 


kskammern im Großen Hauptquartier an die Feldgeiſtlichen hauen worden. 


} e 9 (Hin- das Klima nicht vertragen konnten. In Wirklich⸗ 
richtung zweier Frauen in Warſchau.) Jum keit haben ſie aber zuviel Offiziere erſchoſſen — 
Tode verurteilt und erſchoſſen wurden die Frauen - +: £ gr > 
Leokadig Han und Joſefa Rutkowski aus Joſefowo, nämlich englische. Auch warum die Champagne⸗ 
die trotz des Verbots Schießwaffen beſaßen und Schlacht plötzlich aufhören mußte, habt Ihr wahr⸗ 
dieſe bei Raubanfällen bei ſich trugen. Iſcheinlich nie erfahren. Den Franzoſen paſſierte 
nämlich das Malheur, daß fie bei hellerlichtem Tage 
‚IN gegenſeitig eine ganze zeitlang beſchoſſen. Und 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 5 ſchließlich muß ich noch jagen, gerade weil Ihr Euch 
preßgeſetzliche Verantwortung.) in Dänemark ſo verrückt mit den Engländern habt: 
Wir haben einen Hofhund, den wir zur Be⸗ die ſchlechteſten Soldaten, die ich getroffen habe, 
ans Ei 1 reſp. d lich ſind die Engländer. Die alten nicht; aber die ſind 
ng r 2 s iſt aber nicht möglich,: 5 - Kant: ? E 
weder Pferdefleiſch noch Kartoffeln zu Auen 5 alle n Die Aufteßlier u gut und die 55 
und wären wir ſehr dankbar zu erfahren, womit tadier; aber die richtigen Engländer ſind die reinen 
man den Hund in der Kriegszeit füttern ol. | Wickelkinder. Junge Kerls laufen als hohe Offi⸗ 
Küchenabfälle ſind nicht vorhanden. \ M. ziere mit einer ganzen Reihe Streifen auf dem 
— .. eee AArm herum und können dabei nicht eine Kompagnie 
Kriegs⸗Allerlei. führen. Die Franzoſen ſtehn ja auch mit den Eng⸗ 
1 = .. ‚ändern wie Hund und Katze. Sie wollen nichts 
uſprache des Kaſſers an die Feldgeiſtlichen. mit ihnen gemein haben. In Paris habe ich auf 


Felddiviſionspfarrer Dr. Ott teilt eine An⸗ der Straße geſehn, wie die Engländer jetzt verhöhnt 


Eingeſandt. 


Weſt⸗ ſprache nuit, die der Kaiſer im Frühling im Weſten | werden, und oft genug find fie auch geradezu ver⸗ 


Mehrmals habe ich in der letzten 


der fg und Graudenz werden in Verfolg gehalten hat. Darin hieß es u. a.: „Wir brauchen Zeit verſucht, nach den deutſchen Linien überzu⸗ 


7 11 m — 2 ” 
kürzlich erfolgten Gründung der Reichsleder⸗ 


‚yanbelsgejettfchaft in Berlin für ihre Bezirke be⸗ 


jondere Kom 


miſſionen bilden. Dieſe Kommiſſionen 


nu aus 
En zu verzeichnen iſt. Die Schuhmacher und 
Bez abriken mit weniger als 20 Arbeitern des 


zezirkes haben ſich aufgrund der Lederkarten bei 
scham Leberhändler oder einer Rohſtoff⸗Genoſſen⸗ 
Kalt eräulgjreiben und alsdann 

eingelg telle das Leder zu beziehen. Aufgrund der 
Händler onen Einſchreibungen erhält jeder Leder⸗ 
ihren bezw. jede Nohſtoff⸗Genoſſenſchaft von 
als im Veitommiſſionen joviel Kilogramm Leder, 
teilung nden zu der für den Bezirk zur Ver⸗ 
entfallen henden Ledermenge auf ihre Geſchäfte 


der „(Die Aufzucht von Schweinen für 
tif des men Beds) Die preußiſchen Mi⸗ 
ür La & Innern, für Handel und Gewerbe, ſowie 
reiß leidedietſchaft geben am 28. Juni bezüglich des 
fol Ade ens der Schweine in kleinen Betrieben 
5 es bekannt: „Die Förderung der Aufzucht 
dem Ferkeln, beſonders bei den kleinen Leuten auf 
Deckung nde, die in erſter Linie die Schweine zur 
es erf pres eigenen Bedarfs heranmäſten, macht 
für 5 erlich, bei der Aufbringung der Schweine 
Aivilh Bedarf des Heeres, der Marine und der 
Schwei völkerung im Wege der Umlage auf ſolche 
Bedar ne, die ſich die Viehhalter für ihren eigenen 
von 1 ten, nicht zurückzugreifen. Zur Behebung 
eignün eifeln beſtimmen wir, daß im Falle der Ent- 
wätrti der unter Berückſichtigung der gegen⸗ 
der Hen Verſorgungsverhältniſſe zur Erhaltung 
Schweins haltsangehbörigen notwendige Beſtand an 
me ann jedem Viehhalter zu belaſſen iſt. Bei 
au Belang der hiernach dem einzelnen Viehhalter 
elaſſenen Schweine wird davon auszugehen ſein, 
ange al Selbſtverſorger für jeden Wirtſchafts⸗ 
die W. . eine Fleiſchmenge bis zu 500 Gramm 
Er Ode wird zugeltanden werden müſſen.“ 
ewin Rote Kreuz⸗Lotterie.) Der Haupt⸗ 
ke ar der Roten Kreuz⸗Lotterie (50 000 Maik) 
r. daldie Nr. 84980. 10000 Mark fielen auf die 


Ferner fielen noch je 1000 Mark auf den Prägen Sie ihnen ein, ſie ſollen das, was 


die 97. 
15 Acer = 204, 80 360, 59 604, 39531, 63 220 
ti es riegszuſtandes.) 
Ko Verkaufs lebender Tauben batten 
niet 1 0 N. aus Hohenhauſen, Frau K. aus Mly⸗ 
a fie 185 rau K. aus Gurske zu verantworten. 
lebend Alutlich nachweiſen konnten, daß das Verbot, 
auben in Thorn feilzuhalten, ihnen da⸗ 
ziehun nicht bekannt ſein konnte, erfolgte Zurück⸗ 
meiſter Ser Strafanträge. — Der Stellmacher⸗ 
ſchäfti (8k. hier ſollte zwei bei Born u. Schütze be⸗ 
angeſte Handwerker zum, Kontrakkbruch 
zuziehen eat haben, um ſie zu ſich herüber⸗ 
chuldig „Sk. beſtritt, ſich in irgend einer Weiſe 
ihm I gemacht zu haben. Die Ruſſen ſeien bei 
Da ihm zen, er habe aber die Losſcheine verlangt. 
gegen m dies geglaubt wurde, wurde der Antrag 
dä 135 A zurückgenommen. — Der Kankinen⸗ 
Sr Otto B. aus Podgorz hatte ſich wegen 
verantwonderka ufs zu verbotenen Zeiten zu 
* orten. Es waren vier Zeugen geladen. 
ein x nie glaubhaft nachweiſen, daß er ſchon über, 
lichen r Zum Militär eingezogen iſt und zur rap, 


mals noch 


aue in geſtatteten Zeit bezahlt worden ſei, 
zefüängnis nich 
ier war nicht 
zu müſſen. 


ihr neues Di ider, 1h 
li 0 mädchen Marta K., welches gleich⸗ 


f ie 555 ae "gemeldet hatte. Beide wurden mit 


N ie 3 Mark be a N 2 6 Age 
Gericht erf Heinen e ich zehnmal, aber deshalb vor 


er Hausbeſitzer Peter Przybyszewski aus Slu⸗ 


en ten ad hatte bei Sachſenbrück die Grenze 


ahnen, um in Argenau billig einzukaufen. 
fe egen Schmuggelns erhielt er 2 Wochen Ge⸗ 


Die War auch würde ſeine Verhaftung verfügt. 


en werden eingezogen. — Die Eigentümer⸗ 
frau Pelagia 3, und die eſitzerfrau Marta A. aus 


eudorf bei ibi : 1 
Aberſchrttten, Leibitſch hatten die ruſſiſche Grenze 


| um je einen Sack Roggen zu 
0 Mark G Idſt Die 3. erhielt 6 Mark, die A. 
wurde ebene traf Auf Einziehung der Mare 
anen ein erkannt. — Die ruſſiſchen Unter: 
meiſtze bal uiſe Mielke und Wilhelmine Bauer⸗ 


zeiſter hatten gleichfall . N 1 
die Grenze überschritten. Velde erhellen fe Loge | ung hervorragender Verdienſte auf kriegs⸗ 


1 n Ha = 
Beſigerfrau Auguſte ge Rußland a 


a ebenfalls wegen Schmuggelns 15 Mark Bilfen, Karl Freiherrn von Skoda, das Großkreuz 


eldſtrafe oder 3 Tage Gefängnis. Di { 
diellte ſie gleich bezahlen, weit jie Ei Rußland 
tes ſo gewöhnt ſei. — Der Schiffer Maß Kurzek 


| 


gaben für jeden einzelnen Kleinbetrieb eine Leder⸗ men Sie ihn nur einfach nach dem, was er geſpro⸗ Die lagen uns nämlich gegenüber. 5 
zuſtellen, auf der die Arbeiterzahl des Be⸗ chen und getan hat. Meine Herren, wie feſſelnd hätte ich mich ja auf Däniſch verſtändigen können. 


j 


| man muß mit dem Herrn leben. Denken Sie ſich wagte, gaben ſie Feuer. 
auch nur von der Herr träte in einem Augenblicke in die Tür. wohl nicht und hatten wahrſcheinlich ſchon genug 


| 


| 


eu hier hatte 3 Zentner Kartoffeln, 4% Zentner 


nn Zentner Mehl und 12 Jentner Schrot 


gebracht. Er wurde wegen Shmu 
8 eln 
0 Mark oder 6 Tagen none verurteilt. An 


Jellſtrafe hat er 550 Mark zahlen müſſen. — Wegen 


iderſtandes gegen die taats⸗ 
au walt hatte ſich der Händler Johann Szymansti 
el Brieſen zu verantworten. Beim Verteilen von 
558 55 ‚und Speck drängte er fi vor, machte Skandal 
5 Ste 9 en ae ae 
2 . oche Gefängnis unter Zuerkennun 
mildernder Umſtände veturteilt. e 5 


auf ſeinem Kahn aus Rußland mit⸗ 


praktiſches Chriſtentum, die Exemplifizierung unſe⸗ laufen; ich wollte ſehn, ob ich nicht die Nordſchles⸗ 
res Lebens auf die Perſönlichkeit des Herrn. Neh⸗ wiger finden könnte, das 84. und das 86. Regiment. 
Und mit ihnen 


und fabelhaft vielſeitig iſt dieſe Perſönlichkeit. Aber durch die Drahtverhaue war nicht durchzu⸗ 
Man muß ſich nur gründlich mit ihm beſchäftigen, kommen. Und ſoweit ſie merkten, daß man ſich vor⸗ 
Sie trauten dem Frieden 


könnten wir ihm in die Augen ſehen? Mit Spar ſchlechte Erfahrungen mit falſchen Deſerteuren 
zierengehen in die Kirche, alle acht Tage einmal, iſt gemacht.“ i 
es nicht getan. Man muß ſich täglich mit dem x ; 
Herrn beſchäftigen. Er muß zum Maßſtab für die x Eine — — Minuten Krieg! 
Praxis des Lebens werden. Nehmen Sie ſich Einer, der viel Zeit hat, hat ausgerechnet, daß 
immer wieder vor, die Worte des Herrn für das am 1. Juli 1916, vormittags 10 Uhr 10 Minuten, 
alltägliche Leben nutzbar zu machen ... Die Per⸗ der Krieg gerade eine Million Minuten dauerte. 
ſon des Herrn, die jetzt ganz entſchieden, vielleicht : nenn 
richtend durch die Welt ſchreitet, ſollen Sie uns Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
ſehen laſſen. Sie ſollen dieſelbe vergegenwärtigen, = b e das durch den Weltkri 
neu dagen .. Sehenffls wir es der güöhte Ge nne enge erlebe zer un ga 
winn für unſer Volk ſein, daß es den Blick auf den beſonders die Pflege der Mutterſprache in weileſte Kreiſe 
Herrn zurückgewonnen hat, daß es begriffen hat, gedrungen. Es handelt ſich dabei nicht allein um den 
man kommt ohne ihn nicht aus, man muß mit ihm Kampf gegen den Fremdwörter⸗Unfug, ſondern vielmehr 
140 5 „noch kommt es darauf an, durch guten Ausdruck und 
rechnen.“ Der Kaiſer ſprach ferner von dem, was vollendete Form die Schönheiten der deutſchen Sprache 
das deutſche Volli um den inneren Gewinn des zur Geltung zu bringen. — Wie jede lebende Sprache ift 
Krieges bringen könnte: „Die Paſſion zum Nör⸗ a die 10 ik I 
2 vitiſi 1 j ir oft zudem noch zahlreiche beſondere Schwierigkeiten und Un⸗ 
Bein e SE 1 A Ich babe e 5 it klarheiten, die leicht Zweifel und Unſicherheit in der richti⸗ 
durch den Kopf gehen laſſen, wie dem abzuhelfen gen Schreib» und Redeweiſe entftehen laſſen. Ein zuver⸗ 
115 15 1 5 A a Ae er. läſſiger, wiſſenſchaftlich anerkannter Führer auf dieſem 
urch Befehle und Geſetze. Es muß von innen her⸗ 
aus kommen. Von außen kommt es nicht. Man 
muß innerlich ausgeglichen ſein, dann hat man 
ein Gleichgewicht in ſchlimmen Tagen und, was oft 
noch ſchwerer iſt, in guten Tagen .. . Ich habe 
den Eindruck, daß die Menſchen, die jetzt in den 
Schützengräben liegen, zuhauſe anders ſein wer⸗ 


bungen gefördert werden. Ein ſolcher Führer iſt Weſſely⸗ 
Schmidt's „Deutſcher Wortſchatz, grammatiſch, 
ſtiliſtiſch, ortographiſches Wörterbuch der dentſchen Sprache 
nebſt Fremdwörterbuch“. — Jedes Wort iſt in ſeiner 
Bedeutung, in ſeinen verſchiedenen Stellungen im Satze, 
ſowie in ſeiner formgerechten Anwendung erklärt und an 


ihnen jetzt durch Kopf und Herz gegangen iſt, in 
die Zukunft mitnehmen“ Der Kaiſer iſt voller 
Stolz auf Heer und Volk. „Man muß doch ſagen, 
unſer Volk iſt groß, daß es ohne zu murren oder 
mit der Wimper zu zucken, ſich für eine große 
Sache eingeſetzt hat und ſich dafür opfert. Das 
iſt vom Herrn unſerem Volke gegeben ... Grüßen 


hat zu verkaufen 


Sie die Leute draußen. Prägen Sie ihnen ein Ruſffiſch⸗Polen. e Baltın un ebene 1 
206 = mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
feſtes Gottvertrauen ein. F eee und Pferdeſtall 15 vorhanden. i 
Die Reife des Oberhofpredigers Dryander tanfen gelucht 29 
an die Weſtfront. 8 —: Katharinenſir. 4. 
Oberhof⸗ und Domprediger D. Dryander, der Zu kaufen geſucht ein gebrauchtes 


geiſtliche Vizepräſident des Evangel. Oberkirchen⸗ Herrenfahrrad. 
rats zu Berlin, welcher bekanntlich im Auftrage 
des Kaiſers zurzeit die Truppen an der Weſtfront —-_— — 
beſucht, traf nach Mitteilung des Evangel. Preß⸗ in N 
verbandes für Deutschland am 14. Juli, nachmittags Ca Wohnungsangebote. 205 


} 
6% Uhr, in Herbestal (an der preußiſch⸗ N 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


In unſerem Haufe Vaderſtr. 23 iſt 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
für jede Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 


belgiſchen Grenze) ein, um in dem ihm von dem 
belgiſchen Generalgouvernement entgegengeſchickten 
Salonwagen die Weiterreiſe zu den evangeliſchen 
Truppen Belgiens und der Weſtfront anzutreten. 
Exzellenz Dryander benutzte den Aufenthalt zur 
Beſichtigung der Verpflegungsſtelle vom Roten 
Kreuz und ſprach den Leitern derſelben ſeine Freude 
über die traulichen Näume aus, die den reiſemüden 
Wehrleuten Gelegenheit zur Ruhe und Erfriſchung 
geben. Exzellenz Dryander hat eine arbeitszeiche 
Zeit- vor ſich; die nächſten Wochen find ausgefüllt 
mit täglichen Gottesdielſten und häufigen Konfe⸗ 


früher, zu vermieten. 
renzen. 


Gefl. Angebote unter L. 1336 an 
die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Altstädt. Markt 12. 
Gr. baden 


Neue Ehrendoktoren. 8 

Die rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät 
der Univerfität Kiel ernannte Admiral Scheer zum 
Ehrendoktor der Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft, 
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach zum Ehren 
doktor der Staatswiſſenſchaft. 


Eine neue Auszeichnung für Skoda. 


auch geteilt, zu vermieten. 
Näheres 


Moderner Laden, |vermieten. 


Kaiſer Fra Joſef hat i erlicher Aner⸗ 2 Schaufenſter, mit hellem angrenzendem FR 
e Lose be in „ un Kellerräumen vom 1. 10. 16 Stube l. Küche 


Seglerſir. 20 zu vermieten. Zu erfragen 


chniſchem Gebiete dem Präſidenten und General⸗ bei M. Grünbaum, Altſtädt. Markt 2. 


direktor der Skoda⸗Werke, Aktiengeſellſchaft in 
des Franz Joſef⸗Ordens mit der Kriegsdekoration 
verliehen. 
Aus dem Briefe eines däniſchen Fremden⸗Legionärs. 
Der Kopenhagener Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.“ 
gibt den Brief eines däniſchen Fremden⸗Legionärs 
wieder, dem wir folgende Stelle entnehmen: „In 
unſerem Regiment iſt man mit Pack aus der ganzen 
Welt zuſammen. Von unſeren Hauptleuten ſind 
die meiſten Dänen. Zu Anfang ſind wir auch mit 
den Indern zuſammen geweſen, bei Arras. Bei 
Euch hat wohl auch in den Zeitungen geſtanden, 
daß ſie jetzt nicht mehr in Frankreich ſind, weil ſie 


Jahnke. Mellienſtr. 114. 
Zu vermieten per 1. 10. eine 


DSINMELTDODNUNG 


mit reichl. Zubehör, Altſt. Markt 35, 2 Tr. 
Zu erfragen bei 


u erfragen 


Näheres bei 


5- Zimmerwohnung, 1. Eladt, 


eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & 6o., Breiteſtr. 17. 


— 


mieten. 


Gebiete iſt daher überall unentbehrlich, wo jene Beſtre⸗ 


hahe Wohnung 


im 3. Stock unſeres Hauſes Katharinen⸗ gärtchen, zu verm. Gas und elektr. Licht 
und ſtraße 4, die bisher von Herrn Oberſt vorhanden. Auf Wunſch Pferdestall und 

fe er bewohnt wurde, iſt von] Burſchengelaß. T 
0 


7 ® 9 
& 0 rt oder ſpäter zu vermieten, oder auf 5 
N Amro ren Wunſch die im 1. Stach gelegene, gleich Hellſchaftl. Wohnung, 4-6 Bikt,, 
große Wohnung. Beide Wohnungen ber | Jad. Gas, elektr. Licht, vom 1. 10, zu 
flehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 0 4 f 


Dampfziegelei Alexandrowa, z and derer “eiotantage veriesen, 


Wilhelmſtadt. 


Angeboie unter B. 1402 an die Ge 45 und g⸗Zimmerwohnungen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu ind die von Herrn 
vermieten. Näheres die Portiersfrau Netſetzungshalber Nasen 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder wohnten 2 gut möbel. Zim. ab 15. d. Mis. 
Al Eulmer Chauſſee 49 


Segletiicaße 28 


ift die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree u. — — - 
reichl. Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. m. ſep. Eing. v. of. zu 
Ju erfragen daſelbſt, 1. Etage. An, aikmer verm. Gerechteſtr. 29. 


Wilhelmſtr. 11, 2. Etage, 
mieten. iſt eine 4⸗ Zimmerwohnung ar 1 # 
8. nr Sandelowsky. ea e Aloyn- Ind Acne 
7 / 2.2 2 of: 

Ein Laden, ere en 


in guter Lage der Breitenſlraße, it zum zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer dbl N 
1. Oktober d. Is., auf Wünſch auch ſofort zu vermieten. N + N 


„ Eännrd Kohnert. Bintit. 5, 
fi 4 gr. Zimmer, 

Wohnung, 2. El., Anon u. su 

behör, per 1. 10. 16 zu vermieten. 


Eduard OBBern. Windftr, Gut Möhl. Amer in herrſch. Hauſe 
Strobandſtr. 6 4 Zimmer, 


mit angrenzenden Räumen und Kellereien, helle Küche u. Zubehör vom 1.10. zu verm. Möbl. immer en it 


mit kompletter Einrichtung und kleiner von 6—7 Zimmern mit Gas⸗ und elektr. 
Wohnung von ſofort billig zu vermieten.] Lichtanlage, Warmwaſſerheizung und reich⸗ 
lichem Zubehör in der 3. Etage, Melliens 
straße 30 iſt vom 1. 10. 16 zu vermieten. 


Fanslau, Schmiedebergſtr. 1, ptr. 
getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ N übl. ae fluß A auch für Lagerplätze geignet. 
und Buͤrſchengelaß ſofert zu ver⸗ 


Beiſpielen erläutert. Die Schreibweiſe eutſpricht den letzten 
amtlichen Beſtimmungen und folglich iſt das Werk zu⸗ 
gleich ein Wörterbuch der Rechtſchreibung. Außerdem 
enthält es die gebräuchlichen Fremdwörter, deren Abſtam⸗ 
mung und Ausſprachebezeichnung; ihre Verdeutſchung iſt 
in zweckmäßiger Weiſe durchgeführt, hält ſich aber fern 
von Übertreibungen. Ebenſo wendet es ſich gegen Mode⸗ 
wörter und willkürliche Wortbildungen. Zuſammenfaſſend 


iſt es die glücklich gelöſte, einzig daſtehende Vereinigung 


eines Lehrbuches der Grammatik, Stiliſtik und Recht⸗ 
ſchreibung in Form eines erſchöpfenden Wörterbuches, 
ein gewiſſenhafter Ratgeber in allen Fragen der deutſchen 
Sprache. — Wir machen die Leſer gern auf dieſes ultz⸗ 
liche Buch aufmerkſam und verweilen auf die in der vor⸗ 
liegenden Nummer befindliche Anzeige des Verlags. 


Profeſſor Metſchukow T. 
In Paris iſt im Alter von 71 Jahren Pro⸗ 


feſſor Metſchnikow geſtorben. Er war ein 
Wiſſenſchaftler von bedeutendem Ruf. Von 
Geburt Ruſſe — er ſtammt aus dem Gouverne⸗ 
ment Charkow — hat er einen großen Teil 
ſeines Lebens in Frankreich verbracht und in 
Paris an der Seite Paſteurs gearbeitet, um 
nach deſſen Tode an die Spitze des von dieſem 
begründeten Laboratoriums zu treten. Ur⸗ 
ſprünglich Naturwiſſenſchaftler und an deut⸗ 
ſchen Univerſitäten gebildet, wendete er ſich, 
als die Bakteriologie durch Koch zu einem be⸗ 
deutenden Zweige der Wiſſenſchaft geworden 
war, dieſem zu und wurde im Jahre 1886 Lei: 
ter der bakteriologiſchen Station in Odeſſa. 
Bald darauf ging er nach der franzöſiſchen 
Hauptſtadt, um Paſteurs Mitarbeiter zu wer⸗ 
den. Metſchnikow hat in einer Reihe von 
Werken die Ergebniſſe ſeiner Studien ſowohl 
auf zoologiſchem als auch auf bakteriologiſchem 
Gebiet niedergelegt. 
Herrſch. Wohnung, 

6 große Zimmer, gr. Veranda, Vor⸗ 


alſtraße 24. 


vermieten. Mellienſtr. 90. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit Bad, Balkon und Zu⸗ 


7 » behör, vom 1. 10. 16 zu vermielen. 
C. Bombrowski’fhe Buchdruckerei, e zpellenſtraße 88, 


‚Nellienfit. 116h 


Abe mit Ale zu vermieten 


Erfragen Nitz. Mellienſtr. 61, 2. 


zu vermieten. Wilhelmſtr. 7, 3 Tr. 


I gt Möhl. Norderzimmet 


zu vermieten, Strobandſtr. 1. 


M. Bzm., 14 N., ſ.C. z. 5. Gerechteſtr. 33 plr. 
In modernem Haufe gut möbliertes 


waſſerverſorgung, in beſter Lage, dicht 
bei der Stadt, ſofort zu vermieten. 

Mellienſtr. 3, 2 Treppen, rechts. 

auf Wunſch Penſ., zu 

verm. Brombergerſtr. 

1 29, am botan. Garten. 


2 gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Mellienſtr. 101, 1 Tr. 


gelegen, zu ver⸗ 


mieten. Mellienſtr. 85, 2. Etage, 


mit Gas, 1. Etage, vom 1. 10. 
Araberſtraße 3. ptr. 


ur. Jubeh. f. 48 Taler vom 1. Auguſt zu vermieten. 
v. 1. 10. zu vermieten. 


Dopslz HT. He ligegeiſtſtr. 17. 


ihivbernter Laden ff haiherriäff. Wohnung) GroBer Eagerkelere, 


Sins e l 3 Annen d. Ghermahnnng 


ohne Betten, 2 Zimmer und Küche, 
Konduktſtraße 7, 


p. Jahr ſogleich oder ſpäter zu verm. 
Näheres Gerechteſlraße 30 bei Dietrich. 


Großer Obſtgarten 


Baugeſchält Skowronek & Domke, | {it zu verpachten bei 
Paſtorſtraße 5. 


Wohnungen, 


1 4 . ähe des Stadtparks, eine 6⸗, 4⸗ und 8 
Kaufhaus M. S. Leiser. Pa ne mit Keil Zubehör, Tealöitzaße, Nähe Philosophenweg, 
zum 1. 10. zu vermieten. 


Bauunternehmer Lüttmann, 
Gramtiſchen. 


Zu verpachten 


größere und kleinere 
Flächen Gartenland, 


Angebote unter V. 1406 an die Ge 


Tuchmacherſtr. 26. I ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekanntmachung! 
Jeden Mittwoch und Sonnabend, 
vorm. 11 Uhr, findet auf dem Hofe 
der Neuen Feldartillerie⸗Kaſerne 
(Feldartl.⸗Regt. 81), Thorn⸗Mocker, 
Königſtraße: 


Freihändiger Pferdeankauf 


ſtatt. Pferde unter 5 Jahren, ſowie 
9 und tragende Stuten ſind vom 
Ankauf ausgeſchloſſen. Die Pferde 
find mit Halftern und Trenſen zu verſehen. 
1. Pferdeankaufs⸗Kommiſſion im 
Bereiche des 17. Armeekorps. 


Befanntmachung. 


Am Freitag den 21. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, werden wir 
im Jakobshospital in der Hospital⸗ 
ſtraße Nachlaßſachen, darunter ein 
Satz gute Betten, meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern laſſen, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Thorn den 16. Juli 1916. 

Die Hospital⸗Verwaltung. 


Hentschel. 


Nachhilfeſtunden 


erteile während d. Ferien, beſ. Franzöſiſch 
und Engliſch, gegen mäß. Honorar. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


zum Umpreſſen für den Winter werden 
ſchon jezt entgegen genommen. 
Putz⸗ Atelier 
Margarete Galewski, 
Mellienſtraße 108. 


sahne, Inne Gurken, 


Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Johannisbeeren 


zu haben Fiſcherſtr. 55 b,. 1 Tr. 
Erſttkl. Bahrendorſer 
Zucht⸗Säue u. ⸗Eber, 


großes weißes Edelſchwein, abgehärtete 
Griedrichs werter Nachzucht, ſchöne, lange, 
breite Figur und ſtark⸗ 

knochig, Weidegang, 

ſeuchefreie Stallung, 
5 ſchnellwüchſig. 2], bis 
- 56 Monate alt, verkauft 


Dom. Bahrendorf, 


p. Brieſen Weſtpreußen. 


Nelzinkte 1. emaillierte 


orahldlem hasse), 


Erſatz für 
Kupfer⸗Keſſel, 


liefern in allen Größen in beſter 
Qualität ſofort ab Lager 


er 
Schuhmachers 
größter Nutzen ſind 


Prima 
Höhlleder⸗Abfälle.“ 


kernig und feſt. 


Soweit Vorrat reicht 


Pfd. nur 1,90 Mark. 


Der Verſand „erist ab 10 Pfund 
gegen Nachnahm 


Bei Bestellung bitte den Namen der 


Zeitung anzugeben. 


relin Doclor, Berlin N0. 55, 


Bösomftraße 1. 


5 
gebrauchte Pianos 


25 schwarz und Nussbaum 
x von guten Firmen 
wieder ausserordentlich 
billig 


mit Garantie abzugeben, 


Bruno Sommerfeld, 


Pianofortegrosshandlg., 


nee 


Geiſel⸗Eſut, 


dard 1155 für Toilette, in jeften 
Stücken & 150 Gramm, 
Poſtpaket = 30 Stück Mk. 6.—, 
Kiſte = 500 Stück Mk. 65.—. 
Scheuerpulver unübertroffen, ang 
Boftpalet. . . . . Mk. 3.—, 
ſendet ohne Selfenkarten 


Nitsehmann, Wilenbetg, Hay. 


Bafche Hilfe 


ANULIINAITHBULNEIUILIUSELIENLAIEEEIUIUKEDEIDENERUNIRILEIITE 


Doppelte Hilfe! 


KENNEN 
HEINRICH 


LANZ 


MANNHEIM 


Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm-Straße 35 


Fehlende oder nicht A elne 


BETRIEBSKRAFT 


behebt man am 


durch 


LANZ-LOKOMOBILEN 


LNURUUUEEUUUEDETENNGBRTGLTUNTDURUER 


schnellsten wa Zzweckmäßigsien 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


nn Haste Einkaufsquelle = 
für Restaurateure und Gastwirte! 


in Wein-, Bier-, Likör-Gläsern, Haus- und Küchengeräten. 


„Mara“ 


8 8 1 


Fi AT Fl 10 


0 je im FIE 


\ Oscar Tietze, Namslau, Schles. 


Fernruf 517. Gustav Heyer, Breiitestr. 6. 


7777 TTT 


rechten Anwendung erklärt und an Beiſpielen erläutert. 
Klare Begriffsbeſtimmungen 
Mundarten * kechtſchreibung 
Erfah für Fremdwörter 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und den Verlag 


A. Wollbrück & Co., Berlin, Oranienburgerſtr. 59. 
N FFC 
a, Geiunde Frauen — Trante Frauen e 
| Alle ſonten die ſoeben erſchienene Broſchüre: „Lehren und Ratſchläge für jed 
Frau“ von Dr. med. Heyenberg. Spezialarzi für Frauenkraukheiſen, Berlin, 
Gl lefen. Der Verfaſſer ſagk u. a., daß Unterleibskatarrhe (Weißfluß ze.) Frauen früh. 
seitig altern laſſen und gibt Mittel und kl: zur Selbſtbehandlung dieſer gefahr» 


vollen Krankheiten an. Auf Verl. Zuſ. in geſchl. Kouvert ohne Firmenaufdr. geg. 
Einſendung von 30 Pf. durch R. H. Kühn, Mahlsdorf II b. Berlin, Moltkeſtr. 16. 
— — — —. —— ä— 


Speicher, 


Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeſchoß, elektr. Licht, vom 
16. Auguſt d. Is. ab zu vermieten. 


Fritz Ulmer, Töotn⸗Moler, 


Lindenſtraße 43. 


au-Jichlel. 


Dal And Alnhacheiter 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 


. Bartel, augeſchäf, 


Waldstraße N 


* 
* NN ** * ** HERE NE | © „Nichts feſſelt die Gemüter mehr als der rechte 2 
1% 5 Gebrauch der Mutterſprache“, L. von Ranke, 5 
Prate ohne Fett! . pnege der Rutterſprache dan; 
a 3 K nicht allein die Vermeidung der Fremdwörter, fie fordert auch 4 
: neben richtigem Gebrauch der Sprache guten Ausdruck und 
95 tre auf Gas! 5 f ſchöne Form. Dieſen Beſtrebungen dient Weſſely⸗Schmidt's 1 
% M 
K Auskunft, Brat⸗ und Dörr⸗ 
Seins Sau ebe hust Beat mai „ Deutscher Wortſchaß 
Bäckerſtraße, zu holen. 3 & nebſt Fremdwörterbuch 1 
f % 5. Auflage, 816 Seiten, in Leinenband Mk. 10.—. x 
Elektrizitätswerke Thorn, * — Ein . d een bei allen Schwierig⸗ 5 
Abteilung Gaswerke. 5 keiten, Schwankungen und Unklarheiten der deutſchen Sprache. 
* x Jedes Wort in ſeiner Bedeutung, in ſeinen verſchiedenen & 
. & Stellungen im Satze, ſowie in ſeiner formge⸗ 1 
% 5 
5 i 
15 * 
€ 2 
R 


1 Eisschränke, 
Eismaschinen, 


Fishüchsen, Fliegenschränke, 
Fliegenglocken, Fliegenfallen 


offeriert billigst 


Paul Tarrey, 


Altstädt. Markt 21. Fernsprecher 138. 


ohne 1 Hi alli 


Neuartig — hervorragendes Waſchmittel! 
Frank’s Seifen- Strecker. 
Größter Reinigungs-Erfolg. 2 


Streckt 11 72 r 12—20 
Schäumt und wäſcht vorzüg 
50 Beutel — 16.60 Mt. franto! due oh al Beitel 40 Pf. 
Nur gegen Voreinſendung. 
Groſſiſten und Vertreter geſucht. n 
Fabrikation und Alleinvertrieb für Breslau, Schleſien, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und Poſen: 


Richard Eisner, gemein 13. 


i Stellenungebste 


Tüchtige 


Hat = Tischler 


für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Thorn. 


Fettlos, ohne rn verkäuflich: 


„_ Seitenersatz Friſeurgehllſe |Maurergefeiten 


in en 

reinigt gut, ist ein mildes, ideales Waschmittel 
und erheblich billiger als Seife. 

Veberall zu haben. 


Wiederverkäufer erhalten billigste Offerte. . 


findet fogleih oder ſpäter vorteilhafte] B. Mrozowski, Baugeſchäft, Mocker. 


C. Schilling, Ale 2. Gil, füßjtiget Schneider 
Malergehilfen 5 


Wilhelm Broch, Bacheſtr. 13. 
erhalten nerg bei 


Gebr. Schiller, Malermeifter, „Saufburhie ſucht 


Kleine Markt ſſtraße 9 A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 


mi- Ste : 
em Hefert 206) 


Justus Wallis 
Thorn 


.. Eee RE 
Ein guter Klavier⸗ 
und Geigenſpieler 


wird geſucht. 
ge] Fiſcherſtraße & 


Talgarten, a 2 
Schloffer, Schmiede, 


Dreher 


ſtellt ein u 1 b 
t 0.60 


J. Kirschberger, Eifenwerh, 


Ohra ber Danzig. 


Maurer und 
Bauarbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Erich Jerusalem. Baugeſchäft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20. 


1 Uniformſchneider 


ſtellt ſofort ein 
M. Zielinski, Mellienſtr. 92. 


Füchtigeiontagearheitet 


geſucht bei hohem Lohn. Zu melden 
abends 7—8 Uhr. 
__Reitencant Neitzel. Mellienſtr. 138. 


Einen Sehrling 


ſtellt von fofert ein B. Weshollek, 
Friſeur, Leibitſcherſtraße 55 


Mord ⸗ Leute 
zum Noggenmähen 


ſtellt ein E. Gude, Thorn-Mocker. 


Hitterg.Müdigsheim, Dot aiemon, 


Kreis Thorn, ſucht zu ſofort tüchtigen 


Kutſcher 


mit Stallburſchen. 


Selbiger muß ſicherer Fahrer und guter 
Pferdepfleger ſein. Kriegsinvalide nicht 
ausgeſchloſſen. 


Fin jung., Käft. Arbeitet 


kann = Be bei 
Jenz, Altſtädt. ev. Kirchhof. 


Sm per ſofort 


Frauen 


zum Flaſchenſpülen, einen älteren 


Laufburſchen 


198 Donnerstag in der Fabrik 
von 11 Uhr ab. 


Max Pünchera Nachf., 


Brückenſtraße 11. 


Tüchtigen Bierfahrer 


ſtellt ſofort ein 
Brauerei Engliſch Brunnen, 
Roter Weg 3. 


Zwei Leute 


zum Keſſelausklopfen für Montag, 24. 
und Dienstag den 25. d. Mts. d 
Bacheſtraße 5 — 


Ardeilsjungen 
A.Boromski, Gtnubenjerft. l. 


Ordenil. Inufbnrithe 


fofort geſucht. 
Anders & Co., Breiteſtraße 17. 
Suche von jofort eine geſunde, kräftige 


Amme. 


Meldungen ſind zu richten an 


Fan Mühlenbeiher Gerson, 


Thoru⸗Mocker, Lindenſtr. 69. 


Aufwartemädchen 


von gleich geſucht. 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, parterre. 


Auſwartemüdchen 


für den ganzen Tag geſuch 
Kraberſtraße 3, ptr. 


Aufwärterin f. A. gung. Fag geſucht. 


Mellienſtraße 112 a, 2 Tr., rechts. 


14 jühriges Mädchen 
für nachmittags zum Kinde geſucht. 


Fraun Linke, Mocker, Grauben⸗ 
zerſtraße 84. 3 Treppen. 


= eraltete 


Geſchlechtskrankheit jeder Art, ſpeziell 
Harnröhrenleiden, Syphilis, gründl. 
Bei. oh. Queckſ., von Einſur. Briefl. 
Auskunft gratis. Inſt. Littmann, 
Berlin, Chauſſeeſtr. 16. 


Ansnehänmies Haut hanft 


H. Dittmann, Heiligegeiſtſtraße 1% 


